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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Vo 


Mittwoch den 15. Oktober 1862. 


ſener Zeitung. 


Amtliches. 


Berlin, 15. Oktober. Se. Majeſtät der König 
erubt: Dem Oberſt⸗Lieutenant von Stangen, & ; 
chen Huſaren⸗Regiments (Blücher ſche Hufaren) Nr. 5 und Direktor der 
Militär⸗Reitſchule, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
jo wie dem Rittmeiſter von Hill des Weitfäliichen Küraſſier⸗Regiments 
Nr. 4, kommandirt als Lehrer bei der Militär⸗Reitſchule, und dem Tribu⸗ 
nalsrath a. D. George Kiſt zu Königsberg i. Pr. den Rothen Adler⸗Or⸗ 
den vierter Klaſſe; ferner dem Kreis⸗Phyſikus Dr. Nolten in Dortmund 
den Charakter als Sanitäts⸗Rath zu verleihen; endlich dem Geheimen Re⸗ 
gierungsrath Dr. Binder, und dem Geheimen Juſtizrath, Profeſſor Dr. 
Heydemann zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des von des Kaiſers 
der F en 


haben Allexgnädigſt 
a suite des Pommer⸗ 


ajeſtät ihnen verliehenen Kommandeurkreuzes des Ordens 
hrenlegion zu ertheilen. 3 2 5 
An der Realſchule zu St. Johann in Danzig iſt die Anſtellung des Dr. 
Bail als ordentlichen Lehrers genehmigt worden. 


der 


Telegramme der Poſener Zeilung. 

München, Dienſtag 14. Oktober. In der heutigen 
Sitzung des Handelstages wurde Hanſemann aus Berlin 
mit 87 Stimmen zum Präſidenten gewählt; Meyer aus 
Bremen hatte 71 Stimmen erhalten. Zu Vizepräſidenten 
wurden gewählt: Henle aus München mit 144 und 
Meyer aus Bremen mit 72 Stimmen. Der Staatsmi⸗ 
niſter v. Schrenk hatte im Auftrage des Königs die Ver- 
ſammlung in einer Anrede begrüßt. 

Kaſſel, Dienſtag 14. Oktober, Nachmittags. Das 
ſoeben erſchienene „Geſetzblatt“ bringt ein Miniſterialſchrei— 
ben vom geſtrigen Tage, durch welches die Landſtände auf 
den 27. d. einberufen werden. 

Paris, Dienſtag 14. Oktober, Abends. Die „La 
France“ ſagt, die heutige Baiſſe ſei durch das Gerücht von 
Foulds Entlaſſung veranlaßt worden, dieſes Gerücht ent— 
behre aber jeder Begründung. 


Eine neue Adreſſe. 


Kaum iſt der Graf Zamojski als das Organ der polniſchen Uni⸗ 
onspartei über die Landesgrenze, ſo wird der Kaiſer von Rußland ſchon 
wieder von einer anderen Seite, und zwar mit verſtärktem Nachdruck um 
die Vereinigung der ruſſiſchen Weſtprovinzen mit dem Königreich Polen 
angegangen. Wir haben ſchon früher ausgeführt, daß dies nur Diatri⸗ 
ben des Adels ſind, das Volk dieſen Wünſchen fremd iſt. Dieſe Anſicht 
hat ſich in der Folge nur beſtätigt. Jetzt ſind es die podoliſchen Edelleute, 
welche auf einer Verſammlung in Kamieniec dem Verlangen nach einer 
Union der ehemals polniſchen Landestheile Ausdruck gegeben haben. 
Die von ihnen verfaßte Adreſſe iſt trotz des lebhafteſten Widerſpruchs des 
Gouverneurs, welcher der Verſammlung präſidirte, formell berathen und 
dem Kaiſer überſandt worden. Dieſelbe lautet: 

„Erhabenſter Monarch, der durch das Geſetz zur Vertretung der 
Landesintereſſen ermächtigte Adel Podoliens wagt das allgemeine und 
augenblicklich einzige Verlangen des Landes vor dem Throne Ew. 
Majeſtät in der Ueberzeugung auszuſprechen, daß er im Namen Aller 
auftrete, die für das Wohl des Landes fühlen.“) 

„Die durch die feierliche und freiwillige Union von Lublin mit Polen 
vereinigten kleinruſſiſchen Landestheile find mit ihm in gleicher Civili⸗ 
ſation zu einer Nation verwachſen. Ihr öffentliches Leben, ihre intel 
leltuelle Entwickelung tragen ſeit Jahrhunderten den ausſchließlich polni⸗ 
ſchen Charakter an ſich. Die Grundlage aber der Stärke und Dauer des 
polniſchen Elements, iſt, unabbängig von ſpäteren politiſchen Erſchütte⸗ 
rungen, der Grundſatz der nationalen Repräſentation und der 
bürgerlichen Freiheit. d 

„Im Laufe des vergangenen halben Jahrhunderts hat eine dem 
Geiſt der Geſellſchaft widerſtrebende Regierungspolitik unaufhörlichen 
Streit erzeugt, deſſen heut erlangte Höhe jeden rechtlichen Bürger tief be⸗ 
trübt. Der Adel Podoliens bittet Ew. Majeſtät, durch Ihren Allerhöch⸗ 
ſten Willen dieſem Zuſtande ein Ende zu bereiten. 

„Als das einzige dahin führende Mittel betrachtet der podoliſche 
Adel die Wiederherſtellung der adminiſtrativen Einheit 
Polens, Einverleibung der weſtlichen Provinzen in dieſes 
Königreich, bei vollkommner Achtung der Rechte der ländlichen Be⸗ 
— welche in der neueſten Zeit auf das Feld politiſchen Wirkens 

erufen iſt. 

a 5 warme Antheil des polniſchen Adels an der definitiven Rege⸗ 
lung der Bauernfrage, das aus langjährigen Bemühungen fließende Ge⸗ 
fühl, die bürgerliche Würde und Freiheit auf alle Stände auszudehnen, 
iſt die ſicherſte Bürgſchaft der Aufrichtigkeit der nunmehr geſchehenden 
Schritte. Abweiſend jeden Gedanken an ein Ueberwicht eines Stammes 
über den anderen bleibt der Adel Podoliens treu der polniſchen Grund⸗ 
idee hinſichtlich der Gleichberechtigung aller Stände und 
aller Elemente der Geſellſchaft; darum fordert er die Vereini⸗ 
gung mit Polen, weil er in ihr die Bedingung freiheitlicher 
Entwickelung für alle daſſelbe bildenden Völker ſieht. 

„Erhabenſter Herr, die Lage unſeres Landes iſt äußerſt traurig; 
das Volk ohne Auftlärung, die Unterrichtsanſtalten mittelmäßig, unzu⸗ 
reichend, ſowohl hinſichtlich der Zahl, als des Unterrichts; das Gewerbe 
ohne Kapitalien, vom Wucher gedrückt, der Getreidehandel abgeſchnitten 
vom ausländiſchen Markt wegen mangelnder Kommunikationsmittel; 
das Grundeigenthum ohne Kredit in Folge mangelhafter Institutionen 

Für die Genauigkeit des Wortlauts kann die Redaktion nicht ein⸗ 
ſtehen, da ihr nur eine polniſche Ueberſetzung des urſprünglich ruſſiſchen Tex⸗ 


u vorliegt. 


und eines ſchlechten Hypothekenſyſtems, geſetzliche Einrichtungen, 
die den Sitten widerſprechen, der Tradition, dem Be- 
griffsvermögen der Geſellſchaft fremd ind, Ausführung 
der Geſetze durch eine dem Lande fremde Büraukratie, eine 
ohne Berückſichtigung der Bedürfniſſe und Intereſſen des Landes koncen⸗ 
trirte Verwaltung, endlich eine Geſellſchaft ohne aus ihrer Mitte 
hervorgegangene Organe zur Leitung der gemeinſamen 
Angelegenheiten — ſolcher Zuſtand, der aus unſerer Trennung von 
dem Königreich Polen entſpringt, erſchwert die Löſung der Bauernfrage 
und bedroht die Provinz mit dem vollſtändigſten Ruin, wenn nicht die 
Herſtellung der adminiſtrativen Einheit mit einem Lande erfolgt, das 
mit uns gleiche Traditionen und Bedürfniſſe, dieſelben Begriffe von bür⸗ 
gerlicher und religiöſer Freiheit und gemeinſame Wege des Fortſchritts in 
die Zukunft hat. E 2 N 
Indem der Adel Podoliens Ew. Majeſtät ſeine weſentlichſten Wün⸗ 
ſche darlegt, baut derſelbe auf die Gefühle der kaiſerlichen Gerechtigkeit 


und Liebe, als die einzige Hoffnung, unſere jetzigen Leiden zu enden und 


uns ein beſſeres Loos für die Zukunft zu ſichern.“ g 

Dieſe Adreſſe iſt von den 295 Mitgliedern der Adelskammer ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen und unterzeichnet. Der Gouverneur Braunſchweig 
ließ, nachdem er der Abſendung der Adreſſe an den Kaiſer vergebens ent⸗ 
gegengetreten war, die Verſammlung durch ein Bataillon Soldaten 
ſprengen. Die Mitglieder verließen hierauf die Stadt Kamieniec bis 
auf den Kreismarſchall Roniker, der in der Stadt zurückgehalten wurde 
und wahrſcheinlich ein ſchlimmeres Loos erfahren wird, als der Graf 
Zamojski. a x #47, 

Was der podoliſche Adel mit dieſer Adreſſe bezweckt, iſt kaum er⸗ 
fichtlich. Daß der Kaiſer auf die polniſch-litthauiſch-podoliſche Union 
eingehen werde, kann doch nur ein politiſcher Schwärmer erwarten. Es 
ſollen ſogar einzelne ruſſiſche in Podolien angeſeſſene Grundbeſitzer ihren 
Namen auf die Adreſſe geſetzt haben, was offenbar nur aus dem herr⸗ 
ſchenden Terrorismus zu erklären iſt. Wenn die Unterzeichner der 
Adreſſe die Förderung der Bauernfrage von der Union mit Polen ab⸗ 
hängig machen, jo überſehen fie, daß dieſelbe in Rußland weiter vorge⸗ 
ſchritten iſt, als in den polniſchen Provinzen, und daß nach Stimmen 
aus dieſen ſelbſt der polniſche Edelmann nicht den geringſten guten 
Willen zeigt, den Bauernſtand zu befreien. 


ET 
Deutſchlau d. 

Preußen. Berlin, 15. Okt. [Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig] empfang geſtern Nachmittag die Deputationen der Stadt Breslau 
und des Breslauer Wahlkreiſes, welche ihre Ergebenheit au des Königs 
Majeſtät und ihre Unzufriedenheit mit der Haltung der Majorität des 
Abgeordnetenhauſes in der letzten Seſſion in der Budget⸗ und Militär⸗ 
Reorganiſationsfrage ausſprachen. Um ½4 Uhr begab ſich Se. Ma⸗ 
jeſtät nach dem Zeughauſe und beſichtigte daſelbſt die von dem Geh. Kom⸗ 
merzienrath Krupp aus Eſſen Sr. Majeſtät zum Geſchenk dargebrachten 
gußſtählernen Geſchütze und Verſchlüſſe zu gezogenen Geſchützen. Se. 
Majeſtät empfing darauf die eintreffenden Prinzeſſinnen Königliche Ho⸗ 
heiten Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin, Prinzeſſin Friedrich 
der Niederlande und Prinzeſſin Marie der Niederlande. Im Laufe des 
Tages empfing Se. Majeſtät im Palais noch mehrere Perſonen, wie 
den Major v. Schweinitz, den Grafen Eickſtädt, den bisherigen Präſi⸗ 
denten des Herrenhauſes, Grafen Eberhard zu Stolberg⸗Wernigerode. 
Heute früh begab ſich Se. Majeſtät nach der Kunſtausſtellung und kaufte 
einige dort ausgeſtellte Kunſtwerke. Hierauf nahm Se. Majeſtät die 
Vorträge des Militärlabinets und des Polizeipräſidenten v. Bernuth 
entgegen. (St. Anz.) 3 

— Auf eine Adreſſe aus Erfurt zu Gunſten der Armeereorgani- 
ſation iſt folgende königliche Antwort erfolgt: Ich habe ihre Eingabe vom 
29. Auguſt d. J., in welcher Sie Mich bitten, von Thron und Vater⸗ 
land die Gefahr abzuwenden, welche aus einer weſentlichen Modifikation 
der neuen Armeeorganiſation entſtehen würde, gern entgegengenommen 
und danke Ihnen für das erneuerte Gelöbniß unwandelbarer Treue, 
welchem Sie in Ihrem Schreiben Ausdruck gegeben haben. Schloß 
Babelsberg, den 23. September 1862. (gez.) Wilhelm. 

— Es ſcheint ſich zu beſtätigen, daß die Poſt- und Eiſenbahn⸗ 
verwaltung vom Handelsminiſterium abgezweigt und dem Finanz⸗ 
miniſterium zugetheilt, das bisherige Miniſterium für landwirthſchaftliche 
Angelegenheiten aber aufgelöſt und dieſe Angelegenheiten eine Abtheilung 
des Handelsminiſteriums werden ſollen. Graf Itzenplitz dürfte dann 
das Portefeuille des Handelsminiſteriums definitiv übernehmen. 

— Man meint, der Landtag werde ſchon Ende November zu— 
ſammenberufen werden und nimmt als ſicher an, daß die Einführung 
der zweijährigen Dienſtzeit beſchloſſen iſt. So beſtimmt auch dieſe Ge⸗ 
rüchte auftreten, jo wollen wir fie doch noch nicht verbürgen, ſelbſt den 
Verſicherungen im diplomatiſchen Korps gegenüber nicht. - 

— Die „Stern⸗Z.“ zeichnet unter den Reden des Herrenhauſes 
die des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow aus; ſie druckt ſie in 8 Spalten ab. 
Dies gehört, wie die „B. A. Z.“ jagt, auch zur Signatur der Zeit! — 

— Der Fürſt Latour d Auvergne kehrt von ſeinem Urlaub als 
Botſchafter hierher zurück und geht nicht nach London. 0 

C. S. — Wie es heißt, ſteht das Verbot der Woch enſchrift des 
Nationalvereins für Preußen nahe bevor. 8 

— [Preß⸗Prozeß.] Der Redakteur der „National⸗Zeitung“, 
Dr. Zabel, wurde geſtern wegen eines in Nr. 204 des Blattes enthaltenen 
Leitartikels, in welchem geſagt war, „Herr v. Roon habe durch ſeinen 
Wahlerlaß die militäriſchen Wähler zur Wahlurne kommandirt“, zu vier 
Wochen Gefängniß verurtheilt. Der Verurtheilte hat Appellation eingelegt. 

— [Die „Amazone “.] Die „A. P. Z.“ ſchreibt: Mit Be⸗ 
zug auf die neuerdings verbreiteten Gerüchte über die Korvette „Ama⸗ 
zone“ geht uns von kompetenter Seite Folgendes zu: 

Nach einer Erklärung des Schiffers Reiger Wagemaker, welcher 


241. 


Iuferate 
(1 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 


mit dem Fahrzeuge „Vier Geſchwiſter“ Holz für die königliche Werft 
nach Danzig brachte und aus Weiriggen, ſüdlich von Texel, zu Haufe 
iſt, ſollen die Lootſen von Texel, namentlich der Lootſe Krymen, wohn⸗ 
haft auf Nieuwerdiep (Wilhelmsdorf) ihm erzählt haben, daß die preu⸗ 
ßiſche Korvette „Amazone“ am 11. November v. J. in der Nähe von 
Texel von ihnen geſehen worden ſei, und daß auf das Abkommen des 
Fahrzeuges um ſo weniger habe gerechnet werden können, als das Loot⸗ 
jenboot nicht im Stande geweſen ſei, die Küſte zu klariren, und den Ha⸗ 
fen habe aufſuchen müſſen. Die Annahme, daß die preußiſche Korvette 
„Amazone“ demnächſt auch wirklich auf Pettempolder geſtrandet, habe 
ſich auch, nach weiterer Erklärung des Wagemaker, ſchon dadurch beſtä⸗ 
tigt, daß ein Maſt der „Amazone“, mit gelber Farbe geſtrichen, bei Texel 
an Land gekommen ſei, welchen der Onkel des Reiger Wagemaker, Na⸗ 
meus Simon Wagemaker, von dem Zimmermann P. Willems aus 
Barziggerhorn, 5 Stunden ſüdlich von Texel, gekauft und ſpäter zu einem 
Waſſermühlflügel verwendet habe. Die Länge des Maſtes habe 61 bis 
62 Fuß, die Stärke ungefähr 18 bis 20 Zoll betragen, welche Dimen⸗ 
fionen der Wagemaker ſelbſt gemeſſen. Außerdem ließen andere bei 
Dettum an Land getriebene Kleinigkeiten es nicht zweifelhaft erſcheinen, 
daß dieſelben Sr. Majeſtät Schiff „Amazone“ angehört haben. Aus 
dem Vorſtehenden darf der Schluß gezogen werden, daß Sr. Majeſtät 
Schiff „Amazone“ auf die äußere Bant (Pettempolder), welche fünf 
deutſche Meilen von der Küſte entfernt liegt, ſo daß ein Wrack vom 
Lande aus nicht geſehen werden kann, aufgelaufen iſt, und daß dieſe 
Strandung in derſelben Weiſe ſtattgefunden hat, wie dies von der nau⸗ 
tiſchen Geſellſchaft in Stettin im vorigen Jahre angenommen wurde. 
Auch müſſen Schiffe, welche mehr als 10 Fuß tief gehen, bei einem 
Sturme auf die äußere Bank ſtoßen, da dort nur 13 Fuß Waſſer vor⸗ 
handen ſind. Von der Vehörde iſt wegen weiterer Ermittelungen dieſer 
Angaben das Erforderliche veranlaßt worden. 

— (Die deutſch-däniſche Streitfrage] Der „Korr. 
Stern“ geht aus zuverläſſigſter Quelle die beſtimmte Nachricht zu, daß 
die Kabinette von London, Paris und Petersburg die von Preußen und 
Oeſtreich in den letzten Noten formulirten Forderungen für gerechtfertigt 
anerkennen und bei längerem Hinausſchieben der Antwort des Kopen⸗ 
hagener Kabinets auf die deutſchen Noten einen den deutſchen Forderun⸗ 


Werd 


a as! hen! 


Grafen Bernftorff, ab⸗ 
chung des Auslandes 


Kopenhagen dürfte ſchon in den nächſten Tagen geſchehen, wenn er nicht 
ſchon gethan worden iſt. Die Mächte machen Dänemark auf dieſe Art 
das Nachgeben, da es ganz Europa gegenüber geſchieht, leichter. 
— [Zollverein und Handelsvertrag.] Wie dem 
„N. C.“ geſchrieben wird, haben die bayriſche und die württembergiſche 
Regierung ſich über ein gemeinſam einzuhallendes Verfahren in Bezug 
auf die ſchwebenden handelspolitiſchen Fragen vollſtändig geeinigt. Es 
wird verſichert, beide genannte Regierungen würden in Kurzem, und 
zwar gleichzeitig, eine alsbaldige Berufung einer außerordentlichen Zoll⸗ 
vereinskonferenz beantragen, zu dem Zwecke, daß dieſelbe über gewiſſe für 
nothwendig erachtete Abänderungen der in dem franzöſiſch⸗preußiſchen a 
Handelsvertrags-Entwurfe enthaltenen Tarifbeſtimmungen, ſowie über | 
8 
5 


die Zolleinigungs⸗Vorſchläge Oeſtreichs in Berathung trete. 

C. S. — [Zur montenegriniſchen Angelegenheit.] Nur 
in der Form weicht das Auftreten des Fürſten Lubanoff in Konſtantino⸗ 
pel von dem des preußiſchen und des franzöſiſchen Geſandten ab; letztere 
beide haben ſich der energiſchſten Form, dem Proteſte nicht angeſchloſſen. j 
Rußland mußte dies wegen ſeiner Stellung zu den Südſlawen und feiner A 
früheren Verbindungen mit Montenegro thun. In der Sache ſelbſt : 
ſind die drei Mächte vollſtändig einverſtanden und jagen der Türkei un⸗ 1 
verhohlen, daß Art. 6 der Konvention vom 31. Auguſt im Widerſpruch a 
iſt mit der feierlichen Verſicherung des Sultans, ganz Europa in dieſem 
Frühjahr gegeben, daß es ihm nur darum zu thun ſei, den Montenegri⸗ 7 
nern eine Lektion zu geben, daß aber der Status quo in allen Stücken 5 
aufrecht erhalten bleiben ſollte. Auch dem Vorſchlage Rußlands, die euro⸗ 
päiſchen Geſandten in Konſtantinopel ſollten die Stipulationen jener 
Konventionen prüfen, widerſprechen nur Oeſtreich und England, und | 
dieſe Prüfung unterbleibt gleichwohl und ſomit wird wohl die ſogenannte 9 
Handelsſtraße mit den Blockhäuſern gebaut werden; die Wochen werden 
zu zählen fein, welche verſtreichen, ohne daß es zu blutigen Konflikten 
zwiſchen den Türken und den Montenegrinern kommt. 

Oeſtreich. Wien, 10. Oktober. l Montenegro.] Es be⸗ 
ſtätigt ſich nunmehr, daß der ruſſiſche Proteſt wegen der Blockhäuſer in 
Montenegro ganz vereinzelt blieb. Frankreich hat ſich demſelben nicht an⸗ 
geſchloſſen, noch weniger Preußen. Aus ſicherer Quelle vernimmt man, 
daß die Pforte den Proteſt förmlich abgelehnt und mit einer Gegenpro⸗ 7 
teſtnote beantwortet hat. Sie erklärt darin, daß ſie Rußland jede Berech⸗ 3 
tigung zu feinem Schritte abſprechen müſſe, und es feine internationalen | 
Verpflichtungen gebe, welche die ſtrikte Ausführung des mit dem Für- 
ſten von Montenegro abgeſchloſſenen Friedensvertrages hemmen 
könnten. (N. Z.) 

— lUngariſche Zuſtände.] Die Nachrichten aus Ungarn 
find herzzerreißend: in der Hauptſtadt täglich neue Bankerotte der größ- 
ten Firmen; in den Komitaten haarſträubende Gräuel der Räuber. In 
der Somogy und Fala, einem Komplexe von 214 Quadratmeilen mit 
540,000 Einwohnern, wirthſchaften Patko und ſein Lieutenant, der 
furchtbar grauſame Illesz, ſo arg, daß viele Gutsbeſitzer ihr Land zu 
Spottpreiſen verpachten und dann mit den Ihren nach Peſth überſiedeln, 
um des Lebens ſicher zu ſein. Ein Bauer, der neulich einen Räuber „zu 
Stande gebracht“, ward mit ſeiner Familie erſchlagen, während ſein 
gr und Hof in Flammen aufloderten, kaum, daß der Bandit am 

algen hing. 


— 


2 


Lemberg, 9. Okt. [Tumult in der Kirche: Verbot.] willigen wollte, das getreue Echo des Landes iſt. Neue Wahlen wür⸗ 


Am letzten Sonntag gab es in der hieſigen Dominikanerkirche einen 
Tumult. Der Erzbifchof hielt in dieſer Kirche das Hochamt und into⸗ 
nirte nach Beendigung deſſelben ein Lied, in welches jedoch das Volk nicht 
einſtimmen wollte, ſondern das verbotene „Boze cos Polskę“ zu fingen 


begann. Am Chore nun wurde, um den Geſang verſtummen zu machen, 


die Orgel geſpielt, und als auch dies nichts fruchtete, Keſſel und Pauken 
geſchlagen. Doch auch das neue Manöver hatte die entgegengeſetzte Wir⸗ 
kung, und das Volk ſang deſto lauter das verbotene Lied bis zu Ende. 
Die Unterſuchung über dieſen Vorfall iſt eingeleitet. — Vorgeſtern wur⸗ 
den die hieſigen Galanteriewaarenhändler und alle Kaufleute, welche mit 
den polniſch⸗nationalen Abzeichen handelten, auf die Polizeidirektion be⸗ 
ſchieden. Die Neugierde war, wie wohl zu vermuthen, allgemein und 
die Spannung nicht gering. Auf dem Polizeibüreau wurde ihnen münd⸗ 
lich mitgetheilt, daß ſie keine Gegenſtände, an denen ſich der polniſche 
weiße Adler befindet, verkaufen oder ausſtellen dürfen. Die Kaufleute 
haben derlei Sachen ſehr viel am Lager, weshalb, ganz abgeſehen von 
andern Gründen, dieſes Verbot keinen guten Eindruck auf ſie machen 
konnte. Die Kaufleute wandten ein, daß derlei Sachen auswärts in 
Wien und in andern Städten außerhalb Galiziens fabrizirt werden und 
demnach erlaubt ſein dürften, und erbaten ſich dann von der Polizei⸗ 
direktion, daß ihnen das Verbot ſchriftlich mitgetheilt werden möchte, dem 
ſie ſich dann fügen würden. (Wand.) 


Bayern. München, 10. Oktober. [Die Verſammlung 
biſchöflicher Kommiſſärel, welche, wie früher gemeldet, in dieſen 
Tagen in Würzburg tagte, hat, nach dem „Schw. M.“, den Beſchluß 
gefaßt, eine „Katholiſche Gartenlaube“ zu gründen, welche der bekannten 
Leipziger Zeitſchrift Konkurrenz machen ſoll. 

Sachſen. Leipzig, 13. Oktbr. [Eine Verſammlung 
Großdeutſcher.] Die auf Einladung zweier ehemaligen Mitglieder 
der Frankfurter Nationalverſammlung, beide radikal und großdeutſch, 


Telegr.) (Allg. Pr. Z.) 

Heſſen. Homburg, 13. Okt. [Spielbank.] In der heute 
ſtattgehabten Generalverſammlung der Aktionäre der Spielbank wurde 
mit 605 gegen 19 Stimmen beſchloſſen, daß in Zukunft Landleuten, 

audarbeitern, Handlungskommis und Lehrlingen der Eintritt in den 
Spielſaal im Winter und im Sommer verboten ſein ſolle. 
Mecklenburg. Ludwigsluſt, 12. Okt. [Hoher Be⸗ 
ſu ar cute find 9105 nach dem Nerd) Carr der Guß 125 Paris 
unnd der Herzog von Chartres mit Gefolge zum Beſuch der Erbgroßher— 


zogin eingetroffen. 
Frankreich. 
Paris, 12. Oktober. [Ueber die preußiſche Verfaſ— 
ſungs-Kriſis! bemerkt der „Conſtitutionnel“: „Das preußiſche 
Miniſterium kann weder an Macht noch an Kredit gewinnen, wenn es 
ſeine Verwaltung ohne Budget fortſetzen will. Die preußiſche Kammer 
iſt der getreue Ausdruck der Meinung aller Steuerpflichtigen; dieſe haben 
zwei Mal dieſelben Vertreter nach Berlin hingeſandt. Es läßt ſich des⸗ 
halb annehmen, daß die Kammer, indem ſie nur unter der Bedingung 
zweijähriger Dienſtzeit in die Vermehrung der permanenten Armee ein- 


den ohne Zweifel ganz dieſelben Reſultate wie die vorigen haben. Warum 
verſucht man es nicht, auf dieſe Weiſe zu einem Arrangement zu kom⸗ 
men? Eine ſolche Konceſſion würde, wie Alles vermuthen läßt, die 
Oppoſition entwaffnen und den Frieden wieder herſtellen, ohne irgend 
eine Prärogative zu verletzen. Je eher inan in Berlin dieſen Weg ein⸗ 
ſchlägt, deſto beſſer wird es für die Wohlfahrt Preußens und für ſein 
Anſehen in Europa ſein.“ 

— [Tagesnotizen.] Der am 26. Juli d. J. zwiſchen 
Frankreich und Italien abgeſchloſſene und am 13. September 
ratificirte Konſularvertrag wird heute amtlich publicirt. — Ein 
kaiſerliches Dekret vom 6. d. bewilligt den Produkten der überſeeiſchen 
Kolonien Frankreichs (Zucker, Kaffee und Cacao ausgenommen) die 
zollfreie Einfuhr auf franzöſiſchen Schiffen. — Ueber den Beſuch des 
Prinzen Napoleon und der Prinzeſſin Clotilde erſtattet der „Moniteur“ 
nach der „Italie“ ganz genauen Bericht, offenbar um zu zeigen, daß 
Ihre kaiſerl. Hoheiten lediglich ihrem Vergnügen nachgegangen ſind. 
Der „Conſtitutionnel“ erklärt ausdrücklich, daß der Prinz durchaus leine 
politiſche Miſſion gehabt, ſondern ſeiner Gemahlin nur das derſelben 
noch unbekannt geweſene Neapel nebſt Umgegend habe zeigen wollen. — 
Laut Nachrichten aus Vera⸗Cruz vom 9. September war das Panzer⸗ 
ſchiff „Normandie“ dort eingetroffen. Soledad war von den Franzoſen 
beſetzt worden. Der mexikanische General Zaragoza war geſtorben, an⸗ 
geblich von ſeinen eigenen Truppen erſchlagen. — Die etwas geſpannten 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Spanien ſcheinen ſich zu beſſern 
und man ſpricht ſchon von einem Einverſtändniſſe zwiſchen beiden in 
Bezug auf die mexikaniſche Expedition. In dieſem Falle würde Mon 
nächſtens ſeinen Geſandtſchaftspoſten in Paris wieder antreten und 
Concha nach Madrid zurückkehren. 

Paris, 14. Oktober. [Telegr.] Nach dem Journal „La 
France“ iſt die Frage über die Wahlen dem Kaiſer gegenwärtig unter⸗ 
breitet worden. — Die „Preſſe“ verſichert, die franzöſiſche Armee in 
Mexiko werde die Zahl von 60,000 Mann erreichen. — Die „Patrie“ 
theilt mit, daß der Prinz Napoleon ſeine Gemahlin am Sonnabend nach 
Turin begleiten und dann nach Korſika gehen werde. — Nach Berichten 
aus Turin hätte Cialdini ſich gegen die Amneſtie als eine Schwächung 
der Heeresdisziplin erklärt. 
1 
Turin, 12. Oktober. [Kleine Notizen.] Man verſichert, daß 
die in Palermo verhafteten Individuen, die man in Verdacht hat, die 
Urheber der dort begangenen Meuchelmorde zu ſein, dem Gerichtshof 
ſehr wichtige Enthüllungen gemacht haben. — Die „Gazzetta di To⸗ 
rino“ veröffentlicht einen Brief des früheren Juſtizminiſters Conforti, 
worin er erklärt, ſeine Reiſe nach Frankreich und England habe keinen 
politiſchen Zweck und er ſei von Seiten der Regierung mit keiner Miſ⸗ 
ſion beauftragt. — Der Handelsſtand in Meſſina hat einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, der Regierung eine Kriegsdampffregatte zum Geſchenk zu 
machen. — Eine Turiner Korreſpondenz der „Perſeveranza“ dementirt 
die Gerüchte über angebliche Unruhen in Sieilien. Die Entwaffnung 
ſei dort faſt vollendet. 

Neapel, 4. Oktober. [Ca morra.] Der „Italie“ wird von 
hier geſchrieben: „Geſtern Morgen hat ein tragiſcher Vorfall gezeigt, 
wie nothwendig es iſt, die in Neapel verhafteten Camorriſten zu depor⸗ 
tiven. Antonio Labruna, Schmuggler von der Porta di Maſſa, in der 
Nähe des Hafens von Neapel, Hauptaffiliirter der Camorriſten, hatte 
ſich geweigert, 1000 Dukati zu bezahlen, ſeinen Antheil an der Steuer, 
welche die in der Vicaria verhafteten Camorriſten ihren freigebliebenen 
Mitbrüdern auferlegt hatten, und die von dem Komitö der Camorra als 
Unterſtützungsgeld für die gefangenen Mitbrüder, während der ganzen 
Zeit ihrer Haft, feſtgeſetzt worden war. Da Labruna die Bezahlung 
dieſer Steuer verweigert hatte, verurtheilten ihn die Paranza der Ca⸗ 
morriſten der Vicaria zum Tode und bezeichneten unter den Gefangenen 
durch das Loos die vier Picciotti de ſgarro, die ihn ermorden und den 


Picciotti de ſgarro, der vor Gericht die Verantwortlichleit des Verbre⸗ 
chens auf ſich nehmen ſollte. Geſtern Morgen wurde Labruna von der 
Polizei verhaftet und in das Gefängniß der Vicaria gebracht. Der Ca⸗ 
morriſt ahnte, was ihm bevorſtand, und bat deshalb den Kerkermeiſter 
flehendlichſt, ihn in eine beſondere Zelle einzuſperren. Dieſer verwei- 
gerte eß. Labruna befand ſich nur wenige Augenblicke bei ſeinen Ge⸗ 
fährten, als die vier Picciotti ſich auf ihn ſtürzten und ihn mit ſiebzehn 
Meſſerſtichen durchbohrten. Der Picciotti, welcher von dem Komite 
dafür bezeichnet war, die Verantwortlichkeit des Verbrechens auf ſich zu 
nehmen, ſtellte ſich ſofort den Gefängnißbehörden; aber bei den erſten 
Ausſagen bemerkte man ſchon, daß es ſich um einen Betrug handelte.“ 
— Vorgeſtern wurden 65 von den in den hieſigen Gefängniſſen einge- 
ſperrten Camorriſten-Chefs nach dem Kriegshafen gebracht, um dort, 
wie die Einen ſagen, nach Livorno, oder, wie es wahrſcheinlicher iſt, nach 
der Inſel Sardinien eingeſchifft zu werden. Sie verſuchten es noch zu⸗ 
letzt einen nutzloſen Widerſtand zu leiſten, indem fie ſich in einem Hofe 
der Vicaria zuſammenrotteten und von dort aus, bewaffnet wie fie waren, 
drohten, die Karabinieri, welche ſie abholen und eskortiren ſollten, mit 
Dolchſtößen zu empfangen. Einigen muthig hineintretenden Polizeibe⸗ 
amten gelang es, fie zu beruhigen und einzeln hinauszuſchaffen. Gefeſſelt 
und gebunden wurden ſie nach dem Schiffe transportirt. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 14. Okt. ['Telegr.] Ein kaiſerlicher Ukas pro- 
mulgirt die Grundprincipien zu einer Gerichtsorganiſation, durch welche 
eine Trennung der Juſtiz von der Verwaltung und Geſetzgebung aus⸗ 
geſprochen wird. Die Gerichtsinſtanzen beſtehen aus dem Friedens⸗ 
richter, der Friedensverſammlung, Arrondiſſementsgerichten und dem 
Senat in Petersburg als Kaſſationshof. — Die Arrondiſſementsge⸗ 
richte erhalten Geſchworene aus allen Ständen; Advokatenkammern wer⸗ 
den geſchaffen. Es iſt eine Kommiſſion aus dem Reichsrath beauftragt, 
155 betreffenden Detailgeſetze, auch bezüglich des Notariats ſofort auszu⸗ 
arbeiten. 

Aus Rußland, 6. Ottober. [Militäriſches; Schul 
weſen.] Dem Ulas in Bezug auf die Reduktion der Armee iſt ein Be⸗ 
fehl gefolgt, nach welchem ferner nicht mehr, wie es bisher geweſen, die 
geſammte Heeresverwaltung einheitlich in einen einzigen Adminiſtrations⸗ 
Koloß zu konzentriren ſein wird, ſondern der Armee ſoll wie es in Franf- 
reich und zum Theil auch in Preußen der Fall iſt, mit Zugrundelegung 
des Territorialſyſtems eine neue Eintheilung in Militärbezirke mit ganz 
ſelbſtſtändiger Verwaltung gegeben werden. Dies dürfte auf den Ge⸗ 
ſchäftsgang in der Militärverwaltung ſehr vortheilhaft wirken und es möchte 
nun nicht mehr vorkommen, daß Sachen, die einer ſofortigen Erledigung 
bedurften, bis ins Fabelhafte verſchleppt werden. Ausländiſche, beſonders 
engliſche Blätter behaupten, daß in Rußland allgememe Unordnung und 
fieberhafte Aufregung beſtändig herrſcht und immer herrſchen werde, weil 
die Regierung Alles beginne, ohne je etwas zu vollenden, und weil ſie 
alle Intereſſen in irgend einer Weiſe erſchüttere und dadurch Anſprüche 
erwecke, ohne denſelben Befriedigung gewähren zu können. Wenn dieſe 
Beſchuldigung auf vergangene Zeiten und Zuſtände des Reiches hinzielt, 
ſo mag ſie vielleicht in mancher Beziehung nicht ganz ohne Fundament 
ſein; allein was die Gegenwart anbelangt, jo müſſen wir eine ſolche An⸗ 
ſicht eine ganz irrige nennen, wenn wir ſie nicht einer gänzlichen Unkennt⸗ 
niß unſerer Zuſtände zuſchrieben, oder als Leichtfertigkeit — oder böſen 
Willen bezeichnen wollen. Denn wo man auch hinblicken und welchem 
Zweige der Verwaltung man auch eine unparteiiſche Aufmerkſamkeit 
widmen mag, immer wird man zugeben müſſen, daß Unglaubliches nicht 
nur projektirt, ſondern auch wirklich geſchaffen worden iſt. Geht man 
über die vielfachen Verbeſſerungen im Heerweſen, über die Finanzrefor⸗ 
men und Umgeſtaltungen der Polizei und Juſtizpflege auch vielleicht min⸗ 
der beachtend hinweg, ſo iſt es doch nicht möglich, bei Betrachtung des 
Erziehungs- und Unterrichtsweſens ſchweigen zu können ob deſſen, was 
hierin nur allein unter dem gegenwärtigen Regime geſchehen und geſchaf⸗ 
fen worden iſt. Durch die im Jahre 1855 erfolgte Aufhebung der Be⸗ 


HARTE 

Die weiße Dame. Große komiſche Oper in drei Akten von 
Boieldieu. 

Boieldieus graziöſes und trefflicher Melodien volles Stück, das be⸗ 
deutend höher als alle ſeine andern Opern (Johann von Paris, Kalif 
von Bagdad, Waſſerträger ꝛc.) ſteht, hatte ein größeres Publikum in unſern 
Muſentempel gelockt, als die bis jetzt gegebenen Schau- und Luſtſpiele 
vermochten; Parquet und erſter Rang waren recht gut beſetzt. „Die 
weiße Dame“ gehört der romantiſch-melodiöſen Periode der Muſik an, 
eine Periode, welche dieſe Kunſt eben ſo gut wie die Poeſie durchmachte 
und deren Anhänger mit demſelben, ja mit viel mehr ſtolzem Rechte auf 
Mozart, als ihren erſten Meiſter, blicken können, als die Verehrer der 
Zukunftsmuſik auf Beethoven. Schon die Ouverture kündigt an, daß 
wir, vom Standpunkt unſerer raſch lebenden Zeit geſprochen, mit einem 
Werke älteren Styls zu thun haben, wenn auch ſonſt in Wirklichkeit bei 
der Muſik, der ewig jungen Kunſt, an der man in letzter Zeit allerlei 
zu verändern und nicht immer zu verbeſſern trachtete, dreißig Jahre nicht 
in's Gewicht fallen. Von den Ton⸗Arabesken und Schnörkeln mehrer 
modernen Komponiſten iſt nichts zu bemerken und eine Anhäufung (oder 
gar Ueberfüllung) von Blech-Inſtrumenten ſogar mit einer gewiſſen 
Aengſtlichkeit vermieden. Von dieſen Vertretern der Romantik in der 
Muſik können unſere modernen Kompoſiteure lernen, wie man ſehr ſchöne 
Wirkungen mit geringen Mitteln erzielen kann. Das übermäßige 
„Blech“ der Neuzeit wirkt allerdings momentaner, kräftiger, berauſchen— 
der — iſt der Rauſch vorbei, kehrt man recht gern zur Hausmannskoſt 
zurück. 

5 Das Orcheſter bemühte ſich redlich und nicht ohne Erfolg, ſeine ſchöne 
Aufgabe zu löſen. Es war im Allgemeinen eine recht wohlthuende Sicher- 
heit zu bemerken und an den Leiſtungen, die vor dem Vorhange geboten 
wurden, mußte man ſich ſchadlos halten. Wir geſtehen — und nicht 
etwa, weil wir hämiſche Luſt daran finden — die Mißbilligung, welche 
unſre diesjährige Oper bis jetzt in kompetenten Kreiſen des Publikums 
gefunden hat, vollſtändig theilen zu müſſen. Herr Suchocki, (George 
Brown) unſer erſter Tenor, kann ein recht guter Regiſſeur ſein, ein Sän⸗ 
ger iſt er nicht. Wir geben ihm zu, daß es eine Luſt ſein mag, Soldat 


zu ſein, verſichern ihm jedoch, daß es weniger Luſt gewährt, ſeinen Vor⸗ 


trag des hübſchen Soldatenliedes anzuhören. Der Herr hat das Unglück, 
daß ihm ſeine Stimme gänzlich ausgegangen iſt, ein Mangel, den er 
nicht einmal durch gute Schule, guten Vortrag in Etwas ausgleichen 
kann. Unter ſolchen Umſtänden können wir es nur dankend aner⸗ 
kennen, daß er die hübſche Arie: „Komm, o holde Dame“, nicht 
geſungen hat; ſie wäre ja doch ungenießbar geweſen. 
Herr nicht zu ſingen, ſondern zu ſprechen hatte, trug er eine 


recht ſelbſtgefällige Ziererei zur Schau, die vielleicht ihm, nicht aber 


dem Auditorium gefiel und gefallen konnte. Fräul. Miller (Päch⸗ 
terfrau) dürfte vielleicht als Koupletſängerin in Poſſen zu verwenden fein, 
und auch dann bezweifeln wir noch, daß ſie überall gehört und bei ihrer 
breiten Ausſprache der Vokale und Diphthongen verſtanden wird. Wäre 
die Stimme von Frl. Aliſch ſo hübſch und impoſant wie ihre äußere 
Erſcheinung, mit unſrer Oper wäre es beſſer beſtellt als es jetzt iſt. Die 
Stimme der Dame (die nebenbei noch die häßliche Angewohnheit hat, 
möglichſt durch die Naſe zu fingen) iſt weder ſtark, noch ausgiebig; der be⸗ 
ſcheidene Verſuch, in Koloratur zu glänzen, den die Dame im dritten Alte 
machte, mißglückte vollſtändig. Von dem jo ſüßen, einſchmeichelnden 
„Spinnen des Tones“ kann natürlich gar leine Rede ſein. 

Dagegen beſitzen wir einen tüchtigen, kraftvollen Baß in Herrn 
Thomae. Seine Stimme iſt klangvoll und ſtark, ſein Spiel ange⸗ 
meſſen und von durchdachter Mimik. Doch möchten wir uns erlauben, 
den wackern Sänger vor allzu zeitigem Ausgeben ſeiner Stimmmittel zu 
warnen, am Schluß der Verſteigerungsſcene wollte uns bedünken, als ſei 
bereits eine kleine Mattigkeit in der Stimme zu gewahren. 

Auch Herr Jäger, der die zweite Tenorpartie als Pachter Dickſon 
hatte, führte ſeine Rolle in geſanglicher Hinſicht im Ganzen recht befrie- 
digend aus. Leider können wir von dem Spiel das ſich in einer gewiſſen 
Eckigkeit gefiel nicht daſſelbe ſagen. 

Die Chöre gingen recht gut; man merlte, daß Fleiß auf das Ein⸗ 
ſtudiren verwendet worden war. Auch die Begleitung durch das Orche— 
ſter iſt zu loben, fie hielt die richtige Mitte und wo fie zu ſtark ſchien, lag 
die Schuld an den Sängern, die nicht die nöthigen Fonds hatten, trotz 
der, wir wiederholen es, in der Stärke richtigen Begleitung, hörbar zu 
bleiben. M. 

P. S. — Wie wir ſoeben erfahren iſt Herr Keller ſchon bemüht 
geweſen durch Abſchluß neuer Engagements die Oper zu heben. Nament⸗ 
lich 1 ein neuer Tenor (Herr Herrmann) und eine Altiſtin ſehr 
gelobt. . 


Leichtgläubigkeit und Fabel in der Geographie. 

Es gewährt ein nicht geringes Intereſſe, ſchreibt der „Globus“, 
jene treffliche Zeitſchrift, die wir neulich unſern Leſern warm empfohlen 
haben, die Enthüllung des Erdkreiſes zu verfolgen und zu beobachten, 
wie allmälig ein „Wunder“ nach dem andern verſchwindet, während 


Wenn der | 


Manches, das man früher für fabelhaft oder unmöglich hielt, ſich als 
wahr und thatſächlich vorhanden herausſtellt. In unſeren Tagen ken⸗ 
nen wir die Länder aller Erdtheile und Klimate; die noch nicht von 
europäiſchen Reiſenden beſuchten Regionen find verhältnißmäßig von lei⸗ 


nem ſehr bedeutenden Umfange, das äquatoriale Innerafrika etwa aus⸗ 
genommen. 

Zu allen Zeiten haben aber Berichte von Wundern und Seltſam⸗ 
keiten, die man aus den in weiter Ferne liegenden Gegenden erzählte, die 
Einbildungskraft der Menſchen lebhaft in Anſpruch genommen und bei 
den ungebildeten Maſſen Glauben gefunden. Gegenwärtig ſind natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Kenntniſſe, wenigſtens in den Grundzügen, jo allgemein 
verbreitet, daß allerdings aus dem Gebiete der Erdkunde der Wunder⸗ 
glaube völlig verſchwunden iſt, und daß bei den Kulturvölkern Europas 
kein Schulknabe mehr an Dinge glaubt, welche man im Alterthum und 
im Mittelalter ſelbſt in wiſſenſchaftlichen Werken ernſthaft als wahr und 
zuverläſſig hinſtellte. 

Als ich neulich Strabo's Beſchreibung von Indien las, fand ich 
eine ganze Aehrenleſe von Wunderdingen, welche Megaſthenes den alten 
Griechen aufgebunden hat. Bei den Römern galten die Griechen für 
Lügner (Graccia mendax); aber auch Strabo findet die Angaben des 
Megaſthenes fabelhaft. Dieſer erzählt von einhörnigen, hirſchköpfigen 
Pferden, von geſchwänzten Affen, welche im indiſchen Kaulaſus (dem 
Hindukoh) Steinblöcke auf die Menſchen hinabwälzen, von Schilfrohr, 
das fünfzig Klafter lang wird. Er ſchildert Menſchen, die nur drei, höch⸗ 
ſteus fünf Spannen hoch ſind und keine Naſe haben, wohl aber zwei 
Luftlöcher gerade über dem Munde. Mit den dreiſpannigen Pygmäen 
führen die Kraniche Krieg. Repphühner werden jo groß wie Gänſe. 

Es giebt lappohrige Menſchen und Wilde, welche die Ferſen vorne, 
die Sohlen und Zehen aber nach hinten haben. An den Quellen des 
Ganges wohnt ein Volk, welchem der Mund fehlt; es find ſanfte Leute, 
die ſich nur vom Dunſte gebratenen Fleiſches und den Düften einiger 
Früchte und Blumen nähren; ſtatt des Mundes haben ſie zum Athem⸗ 
holen nur Löcher im Geſichte. Uebeln Geruch können ſie nicht vertra- 
gen, ſie ſterben daran. Der Grieche, nämlich Megaſthenes, will auch 
von indiſchen Weiſen erfahren haben, daß es Menſchen gebe, die raſcher 
laufen können als ein Rennpferd. Bei den Lappohrigen berührt das 
Ohr den Fuß; ſie ſchlafen auf ihren Ohren und ſind ſo körperkräftig, 
daß ſie Bäume mit den Wurzeln aus der Erde ziehen und Bogenſehnen 
zerreißen können. Es giebt ein Volk von einäugigen Menſchen, welche 
Hundsohren und das Auge mitten auf der Stirn, emporſtehendes Haar 
und eine zottige Bruſt haben. Die naſenloſen Menſchen freſſen Ales 
auch rohes Fleiſch, leben aber nicht lange; die Oberlippe ſteht weit über 
die Unterlippe hervor. 

Ein anderer Grieche, Timagenes, verſichert ernſthaft, das Kupfer 
regne in Indien in dicken Tropfen vom Yo herab. Kteſias behaup⸗ 
tet, Stahl und Gold werde in Indiens Bergen in flüſſigem Zuſtande 
gefunden; es gebe aber in jenem Lande weder Regen noch Blitz und Don⸗ 
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ſchräntung, daß die Zahl der Studirenden auf einer Univerſität nicht 300 
überſteigen dürfte, — ſtieg die Zahl dieſer für alle 6 Univerſitäten Ruß⸗ 
lands bis zum Anfang 1862 von 1750 auf 5069 Studenten. Die 
Wiedererrichtung der aufgehobenen Lehrſtühle für Staatsrecht der euro⸗ 
päiſchen Reiche, für Geſchichte der Philoſophie, Logik und Piychologie 
trugen, fo wie die Erlaubniß, daß die Univerſitäten Bücher und Zeitſchrif⸗ 
ten aus dem Auslande zenſurfrei beziehen dürfen, zur Hebung der Hoch⸗ 
ſchulen weſentlich bei. Um dem Mangel an guten Lehrern abzuhelfen, 
werden alljährlich fähige Studenten nach Abjoloirung des Univerſitäts⸗ 
turſus zu ihrer Ausbildung ins Ausland geſandt und wird für dieſen 
Zweck 100,000 R. S. jährlich bewilligt. So befinden ſich gegenwärtig 
bereits 28 Akademiker im Auslande, denen im Laufe des Herbſtes noch 
27 folgen werden, um ſich für die verſchiedenen Lehrſtühle vorzubereiten, 
deren mit Ausſchluß von Dorpat und der Vakanzen an der, aus dem 
Liceum Richelieu zu Odeſſa gebildeten Univerſität — noch 31 an den 
verſchiedenen Univerſitäten im Augenblick unbeſetzt ſind. Die Gehalte 
für Lehrer und Erhaltungsfonds für die Hoch⸗ und Mittel- wie auch 
Elementarſchulen find durchweg erhöht und verbeſſert worden. Obgleich 
unter der jetzigen Regierung 11 neue Gymnaſien mit 7, vier mit 5 und 
fünf mit 3 Klaſſen errichtet wurden, ſo reicht dies doch noch nicht aus, 
und es iſt mehreren Vorſtehern von hisherigen Privatunterrichtsanſtal⸗ 
ten geſtattet worden, dieſe normgemäß in Anſtalten nach Art von Gym⸗ 
naſien umzugeſtalten. Auch einem bis dahin wenig beachtet geweſenen 
Erziehungszweige, nämlich der Mädchenschule, wird jetzt volle Aufmerl⸗ 
ſamkeit gewidmet, und wenn im Jahre 1857 die erſte derartige Anſtalt 
gegründet wurde, beſtehen heute bereits 62 ſogenannte weibliche Gymna⸗ 
ſien im Reiche, davon allein 5 in Petersburg. Die Bildung von Land⸗ 
lehrern wird in den bereits gegründeten pädagogiſchen Lehranſtalten, von 
denen gegenwärtig wieder fünf im Werden begriffen ſind, bewirkt und 
find bereits recht tüchtige Reſultate hierin erzielt worden. 

(Aus dem Koniner Kreiſe, 11. Okt. [Schiffbar⸗ 
machung der Warthe.] In Bezug auf den ſo wichtigen Punkt der 
Re nigung und Schiffbarmachung des Warthefluſſes erfahren wir ſo 
eben, daß die Regierung das Projelt, die Warthe von Sieradz bis Pei⸗ 
ſern, alſo bis zur preußiſchen Grenze, regeln zu laſſen, nicht aus⸗ 
führen werde, da ein ſolches Unternehmen zu koſtſpielig und weit aus⸗ 
ſehend ſei. Die Handelsgeſellſchaft (dom handlowy) hat nun, 
wie uns mitgetheilt wird, um doch etwas zur Beſſerung der ſchlimmſten 
Stellen zu thun, damit angefangen, in der Warthe bei Stawsk einige 
Steime zu ſprengen, um jo einigermaaßen eine beſſere Paſſage an dieſen 
geführlichſten Stellen zu erzielen. So ſehr nun ein ſolches Unternehmen, 
wenngleich vorerſt im eignen Intereſſe begonnen, auch zu loben ſein 
dürfte, jo muß doch bemerkt werden, daß, da ein Reguliren und Erzielen 
auch nur eines mittelmäßigen Reſultats mindeſtens einen Kapitalaufwand 
von 3—4000 N. S. erfordern dürfte und eine ſolche Summe das Ko⸗ 
mite füglich nicht auf pretären Erfolg hin verwenden wollen wird, jede 
Ausgabe, welche die Geſellſchaft auf theilweiſe Sprengung der Steine ꝛc. 
macht, rein weggeworfenes Geld iſt. Ein anderes Projekt aber, welches 
das Vereinshandelshaus haben ſoll, ſcheint nicht nur, ſondern iſt eine 
leuchtend gut und macht dem Erfinder Ehre. Die Warthe iſt nämlich 
von der preußiſchen Grenze aufwärts bis an das Territorium des Do⸗ 
miniums Stawsk, ſelbſt bei niederm Waſſerſtande vollkommen gefahrlos 
und ſchiffbar; von da beginnen die Hinderniſſe und, wie die mehrfach 
dort vorgekommenen Schiffbrüche bezeugen, für die Schifffahrt gefähr⸗ 
lichen Stellen, weshalb die Fahrt durch dies Labyrinth bis Kolo auch 
ſehr vertheuert wird. Nach einer Berechnung ſtellt ſich die höhere Fracht 
von Stawsk bis Kolo auf 1 Rubel pro Wispel Getreide. Da nun ein 
Schiff gewöhnlich 100 bis 110 Wispel ladet, ſo würde, ungerechnet des 
Vortheils, daß die Ladung von Stawol abwärts eine größere ſein könnte, 
als von Konin, an jedem Fahrzeuge ein Erſparniß von 100 bis 110 
Rubel für die Geſellſchaft erwachſen. Rechnet man nun, daß dieſelbe 
jährlich zweimal und jedesmal 120 Schiffe befrachtet, ſo ſtellt dies eine 
Summe von 10— 12000 Rubel jährlich heraus, welche das Handelshaus 
gewänne, wenn die Verladung und Abfertigung der Schiffe von Stawsk 


ner. Die Pygmäen kleideten ſich in ihre eigenen Haare, die Schafe ſeien 
größer als Eſel; es gebe eine Holzart, welche Alles an ſich ziehe, und 
Menſchen, die bei der Geburt ganz weiß ſeien, mit zunehmendem Alter 
ſich jedoch ſchwarz färbten. 

Im Alterthum war Indien und der hohe Norden der Schauplatz, 
nach welchem man Wunder ſolcher Art verlegte; im Mittelalter kam dazu 
noch Oſtaſien, aber ſeit der Entdeckung Amerika's nimmt die „Neue 
Welt“ den erſten Platz ein. 

Neulich fand ich auf der Dresdener Bibliothek ein Buch, welches 
den Beweis liefert, was man noch vor anderthalb hundert Jahren dem 
Publikum bieten konnte und was die Leute ſich gefallen ließen, wenn ſie 
geographiſche Belehrung ſuchten. Es führt folgenden Titel: 

Neueröffnetes Raritäten-Kabinet Oſt-Weſt⸗Indiani⸗ 
ſcher und ausländiſcher Sachen. Darinnen allerhand rare 

Denk- und Seltſahme Merkwürdigkeiten, jo ſich in China, Japan, 

Choromandel, Peru, Guina ꝛc, Tartarien und anderen Ländern 

finden. Darinnen auch nicht weniger die Heyraths⸗Ceremonien, 

Leichenbegängniſſen, Fiſchen- und Jägereien, auch andere Sitten 

und Gewohnheiten etlicher dieſer Heydniſchen Länder und Völker 

enthalten. Dem ſolche Sachen liebenden Leſer dargeſtellt und aus 
den beiten Seribenten und berühmteſten Reiſebeſchreibungen zuſam⸗ 

men getragen. Von Thomas Kielmayer. Hamburg 1705. 

256 Seiten. DE a er 

In der Vorrede druckt der Verfaſſer Gedichte in lateiniſcher und 
deutſcher Sprache ab, in welchen er ſelber und ſein Werk hoch geprieſen 
wird. In derſelben heißt es: a l 

Was fernes Peru hegt an ſeltnen Wunderſachen, 

Und Hispaniola, das ſtellt ſich hier zur Schau. 

Wie Bantams Völker ſchon als Kinder Hochzeit machen 
Und dort ſich präſentirt ein prächt ger Demantsbau. 

Ja was der Hottentott vor rauhe Sitten pfleget, . 
Und was vor Wirkung ſteckt, in manchem frembden Reiß. 
Was Ganges Bürgerſchaar vor Andachts⸗Grillen heget, 
Das zeigt, mein Herzensfreund, Dein unermüdter Fleiß. 
Fahr ferner fort, jo wird Dein Ehrenfackel ſchimmern, 
Als lange Titan 's Glanz, den Erdenball beblitzt. 5 
Dein's Fleißes Ruhm und Preiß, der wird auf ewig glimmern, 
Allwo am blauen Pol der helle Nordſtern ſitzt. 

Der „Dichter“ iſt ein Studioſus der Theologie. Ein anderer Be⸗ 
fliſſener der Gottesgelahrtheit jagt, gleichfalls in Reimen, wenn man ein 
ſolches Werk leſen könne, brauche man gar keine Reiſen mehr zu machen. 
Oft ängſtet uns das Salz der ſtürm'den See, 

Die Rauberey der grimmen Turkomannen. 

Wann Witz und Luſt am Schiffe Segel ſpannen, 

Das es nach Oſt und Weſten geh; 

Um zu beſchaun der Indianer Pracht, 
Wobey die Seltenheit aus allen Ecken lacht. 
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aus geſchehen könnte. Da nun ferner Stawsk ganz geeignet faſt in der 
Mitte des Produktionsterrains liegt, aus dem das Handelskomité zu⸗ 
meiſt ſein Getreide für den Handel bezieht, jo würde die Zufuhr des Ge- 
treides von oberhalb nach Stawsk in dem Plusbetrage das Minus kaum 
aufwiegen, welches ſich durch Zufuhr von unterhalb und den Stawsk 
näher oder gleich, wie nach Konin und Kolo, belegenen Punkten heraus⸗ 
ſtellen müßte. Dieſes Alles mag das Handelshaus zu dem Entſchluſſe 
bewogen haben, in Stawst ſich einen Stapelplatz für ſein Getreide und 
einen Abfertigungsort für ſeine zahlreichen Schiffsfrachten zu gründen, 
um ſo mehr, als von Stawsk abwärts und ſelbſt bei einem Waſſer⸗ 
ſtande, wo von Kolo und Konin aus an eine Abfahrt gar nicht zu denken 
iſt, ſtets Schiffe abgefertigt und dadurch Nachtheile vermieden und Vor⸗ 
theile erzielt werden können. Wie man hört, ſoll das Handelshaus mit 
dem Beſitzer des Dominiums Stawsk bereits wegen Erbauung von 
Speichern ꝛc. in Verbindung getreten ſein, und ſteht nur zu wünſchen, 
daß dieſer dem Vorhaben geneigt und für den wirklich dem Getreide⸗ 
handel ſehr zuträglichen Plan geſtimmt fein möge. Von anderer Seite 
hört man, daß ſich aus jenſeitigen Kaufleuten ein Komite gebildet, welches 
das eben beregte Projekt eines Stapelplatzes in Stawsk zur Wirklichteit 
zu bringen beabſichtigt und mit dem betreffenden Dominium wegen Ab⸗ 
tretung eines geeigneten Platzes nicht nur zur Erbauung von Speichern, 
ſondern auch zur Einrichtung eines angemeſſenen Hafens bereits in 
Unterhandlung getreten ſei. Es wird ſich nun zeigen, ob ein jo gemein⸗ 
nütziges und Gewinn verſprechendes Unternehmen wieder Fremden in die 
Hände fallen oder das Handelshaus es verſtehen wird, Fremden den 
Rang abzugewinnen. 


Militärzeitung. 

Oeſtreich. Bevorſtehende Aenderung im Militäxverpfle⸗ 
gungsweſen.] Neben der Armeereducirung, mit welcher nach Eintreten 
der günſtigeren Ausſichten in Italien jetzt im umfaſſendſten Maaße theils 
ſchon vorgegangen iſt, theils noch werden ſoll, wird jetzt auch eine durchgrei⸗ 
fende Aenderung im Militärverpflegungsweſen in Augriff genommen wer⸗ 
den. Die Schwerfälligkeit und Ueberlaſtung dieſer Branche mit Beamten 
hatte ſich ſchließlich aber auch faſt bis zum Lächerlichen geſteigert und der 
Kuxioſität halber mag hier z. B. der zeitige Beamtenſtatus der Oberkriegs⸗ 
buchhaltung aufgeführt werden, welchem thatſächlich nichts weiter als die 
Kontrole für die Verpflegungsverhältniſſe oblag. Dieſe eine Abtheilung be⸗ 
ſteht nämlich gegenwärtig aus folgenden Beamten: 6 Oberkriegsbuchhalter, 
3 Kriegsbuchhalter, 10 Vicekriegsbuchhalter, 50 Rechnungsräthe erſter, 64 
zweiter Klaſſe, 170 Offiziale erſter, 171 zweiter, 170 dritter, 171 vierter, 
171 fünſter Klaſſe, 352 Aſſiſtenten erſter, 320 zweiter Klaſſe, 179 Eleven, 
67 Wachtmeiſter, zuſammen 1909 Beamte in einer einzigen Abtheilung, und 
im ähnlichen Verhältniß findet natürlich auch die Beſetzung der anderen Ab⸗ 
theilungen ſtatt. Unter dieſem unendlichen Beamtenperſonal ſoll nun kräftig 
aufgeräumt werden und hat für die neue Ordnung des Verpflegungsweſens 
im Auftrage des Kriegsminiſters v. Degenfeld bereits der für dieſe Brauche 
ſehr verdiente Major Schuſter ein Elaborat angefertigt, bei welchem vor⸗ 
zugsweiſe auf Vereinfachung der Manipulation und auf Erſparungen Be⸗ 
dacht genommen worden iſt und das demnächſt von einer hierzu eingeſetzten 
Kommiſſion in Berathung genommen werden ſoll. 

England. [Neue artilleriſtiſche. Verſuche; Erweiterung 
der Armee um 12 Regimenter.] Bei den letzten Schießverſuchen in 
Shoeburyneß mit einer 120 pfündigen gezogenen Whitworth⸗Kanone und 
dem Monſtregeſchütz, der jogenannten Horsfallkanone, find von beiden 
Stücken auf 600 und 1000 Yards Entfernung die ſtärkſten Warriorſchen — 
4½ zöllige Eiſenplatten, 18 zölliges Tenkholz und 2zöllige innere Eiſenbeklei⸗ 
dung, 21 Fuß lang, 5 Fuß hoch — durchſchlagen und völlig zerſtört worden. 
Aus der Whitworthtanone ward zuerſt mit 23 Pfund Pulverladung ein ſo⸗ 
lides ſechsſeitiges eiſernes Langgeſchoß von 131 Pfd. Schwere, dennnoch mit 
einer Pulverladung von 25 Pfünd, eine Plattbombe von 128 Pfund Eiſen⸗ 
gewicht nebſt Schrenzladung verfeuert und beide Schiffe ſchlugen das Schild 
ohne irgend einen Anſtoß durch und durch. Die Horsfallkanone dagegen 
ſchoß Vollkugeln von 275 Pfund mit 74 Pfund Pulverladung. Zwei Schüſſe 
fehlten, einer ſchlug die ganze linke Ecke der Scheibe ab, und einer traf als 
Ricoſettſchuß die Scheibe, das Centrum durchſchlagend. Die Panzerfrage 
der Schiffe dürfte damit jo ziemlich erledigt ſein. Freilich ſteht bei den bis⸗ 
her gegen die Eiſenplatten mit günſtigem Erfolg angewendeten Kaliber, 
noch deren Schwere — bei dem erwähnten Whitworthgeſchütz 14,800 Pfd. 
— der unbedingt nothwendig leichteren Bewegung im Wege, doch auch dieſe 
Schwierigkeit wird ſich ſchließlich ſicher überwinden laſſen. — Die engliſche 
Armee iſt für die indiſchen Verhältniſſe jetzt zuſammen um 12 Regimenter, 


Wer aber will jetzt mehr den Cirkel gehn, 
Umb Indiens berühmte Seltenheiten, 
Umb der Chineſen Trefflichkeiten 
Und das verbrannte Volk zu ſehn? 
Da, Herzensfreund, Dein Fleiß uns fürgeſtellt 
Im Cabinet die neue Welt! 
Dis Werk iſt wehrt im Marmor einzuätzen 
Deen Zeit und Roſt nicht kann verletzen. 2 
Wir wollen an mehreren Proben zeigen, was der Fleiß Thomas 
Kielmeyers uns „fürgeftellt“. ; 
Die geſtraften Thomas: Mörder. Mit mehr als tauſend Europäern 
iſt zu erweiſen, daß diejenigen Braminen oder Heiden, ja auch ſo gar die 
Chriſten, ſo auff der Küſte Choromandel wohnen und von denen ausgeſproſ⸗ 
ſen die an den Mord des Heil, Apoſtels Thomge (fo in dieſer Gegend geleh⸗ 
rel und die Marter⸗Cron empfangen) ſchuldig find, alleſampt ein Bein haben, 
das ſo dicke iſt, als ein Elephanten⸗Schenckel, das andere Bein aber, hat ſeine 
gute Proportion. 2 2 
Der Peruaniſche tödtende und heilende Felß. In dem Perua⸗ 
niſchen Lande de los Conchucos ijt ein ſchwartzer Felſe: mit weiſſen Steinen 
ſo artlich unterloffen, als ob ſie die Kunſt darin verſetzet hätte: Selbige Steine 
r- dienen zu allerhand Wundſchäden, und mancherley Krauckheiten; Ja, 
ſind gleichſam an ſtat einer, mit allerhand Medicamenten wol eingerichteten, 
Apotbecken: Alle Wunden, beydes an Menſchen und Viebe werden damit 
geheilet: Imgleichen die Durchbrüche und Flüſſigkeit am Leibe; wie nicht 
weniger die Beſchwerlichkeit des Harnens, darüm bricht man ſie mit groſſen 
Haufen heraus und verführt fie in andere Länder. — 
Damit man aber je die Güte der Wohlthätigen Natur mög handgreiff⸗ 
lich ſpühren: jo läſt fie alſobald an ſtatt der ausgebrochenen friſche berfür 
wachſen, welche Vermehrung und Wiedererſetzung ſich aber nicht an dem übri⸗ 
gen ſchwartzen Theil dieſes Felſens erweiſet. Man ſtoſſet fie zu Pulver und 
nimmt ſie in Wein zu ſich. 85 R r 5 
Demtſelbigen Berg, daran dieſer Felß mit ſolchen Geſundſteinen hafftet, 
iſt (welches noch höher zu verwundern) eine Erde vergeſellſchafftet, ſo eben⸗ 
falls ſchwartz, aber das allerſtärckſte und allerſchädlichſte Gifft jo irgendswo 
zu finden, darümb auch die Thiere, ob fie gleich ſchnell vorüber lauffen, den⸗ 
noch davon ſterben müſſen, wenn der Indianer einem Feinde, eine Tück er⸗ 
weiſen wil: Kan er denſelben auch mit etlichen wenigen Stäublein dieſes 
ſchwartzen Hügels, augenblicks die Seele heraus ſtöbern. Und weiß man bis 
auff den heutigen Tag kein andres Mittel wider dieſen Gifft ohn vorbeſagte 
Geſund⸗Steine des andern Felſens. D. Dapper in ſeiner Americ. Beſchr. 
gedencket auch dieſes Felſens, er meldet aber, daß wer den ſchwartzen Felſen 
anrühre, gewiß des Todes ſterben müſſe, wenn er nicht die weiſſen Steinlein 
ſo 9 ſchwartzen 5 5 ſeſſen, als ein kräftiges Gegengift gebrauche. 
er offt wieder \ vorde 
Lugne portugiſiſcher Vice⸗Roy in Oſtindien war, da hat man im Jahr 1593 
zu ihm gebracht, einen Mann von jonderbahrer Denckwürdigkeit. Denn man 
bat es mit vielen unverwerfflichen Gründen, Zeugniſſen, und Umbſtänden 
exwieſen, daß. ſich ſein Alter ſchon bis in das 340. Jahr erſtreckte, dieſer 
Stein⸗alter Mann, konnte noch erinnern, daß die Stadt darin er wohnete, 


ung gewordene Indianer. Als Nonnio de 


nämlich um das 1. 9., 20. und 21. Huſaren⸗Regiment und die Infanterie⸗ 
Regimenter 101 bis 109 verſtärkt worden. Dieſe Truppen bildeten beiläuſig 
früher die europaiſchen Regimenter der oſtindiſchen Kompagnie und find nur 
gegenwärtig neu organiſirt und in die Liſte der königlichen Armee mit aufge⸗ 
nommen worden. ö 1 f a 
„Spanien. Gegenwärtiger Beſtand der Marine.] Die ſpa⸗ 
niſche Kriegsmarine beſteht gegenwärtig aus 66 Dampfſchiffen (27 Räder⸗ 
und 39 Schraubenſchiffen, welche zuſammen 426 Kanonen führen und eine 
Dampfkraft von 11,330 Pferde repräſentirten; ferner aus 9 Transport 
dampfern mit einem Inhalt von 9130 Tonnen und eine Dampftraft von 
1680 Pferde. Die Segelmarine umfaßt 70 Schiffe, worunter 10 Trans- 
portſchiffe, mit zuſammen 538 Kanonen; hierzu kommt noch eine Flottille 
von Fahrzeugen geringeren Kalibers mit zuſammen 273 Kanonen. Unter 
den Segelſchiffen befinden ſich 2 Linienſchiffe von 86, 2 Fregatten von 40, 
und 2 Korvetten von je 30 Kanonen. Die Dampfsmarine beſitzt 6 ſchöne 
Schraubenfregatten, wovon die ſtärkſte 50, die ſchwächſte 37 Kanonen Führt, 
Die Räderſchiffe zählen 3 Korvetten mit 16 Kanonen und 500 Pferdekraft; 
der übrige Theil dieſes Geſchwaders beſteht aus Fahrzeugen von 1 bis 6 
Kanonen, worunter auch eine Anzahl Kanonenboote. Nugenbliclich werden 


für Nechnung der ſpaniſchen Regierung 3 Panzerfregatten und zuſammen 
11 Dampfſchiffe gebaut, unter letzteren ein Schraubenlinienſchiff von 100 
—p. 


Kanonen und 5 Korvetten zu 26 bis 18 Kanonen. 
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Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 15. Okt. Unſer Abgeordneter Herr Berger! 
wurde geſtern bei feiner Ankunft am hieſigen Bahnhofe von ſeinen Freun⸗ 
den empfangen. Die andererſeits angeregte Illumination iſt als eine 
unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht ganz taktvolle Manifeſtation 
unterblieben. 

M — Konzert.] Frl. Albertine Meyer, auf deren heute 
ſtattfindendes Konzert wir ſchon hingewieſen haben, kam geſtern hier an. 
Die ſtattgefundene Probe läßt einen hohen Genuß erwarten (die Klavier⸗ 
begleitung hat, wie wir hören, Herr Kambach übernommen), ſo daß 
wir noch einmal unſerem muſikliebenden Publikum in ſeinem eigenen 
Intereſſe den Beſuch des Konzertes empfehlen. 

— [Eine Anerkennung.] Zwiſchen Boonecamp, dem rheini⸗ 
ſchen Fabrilat des Herrn Underberg⸗Albrecht, und Aquavitae, dem Poſe⸗ 
ner des Herrn Baarth, brachten wir neulich eine Parallele. Zudem 
wir auf das geſtrige Inſerat des Herrn Baarth verweiſen, drucken wir 
heute eine Anerkennung des Aquavitae von hochachtbarer ärztlicher Hand ab ; 

„Auf Veranlaſſung des Herrn Fabrikanten des vorſtehend ange⸗ 
kündigten Aquavits bezeuge ich hiermit, daß daſſelbe aus mageuſtärkenden 
Kräutern und feinen Gewürzen zuſammengeſetzt und frei von ſchädlichen 
Beſtandtheilen iſt. Der Geſchmack deſſelben iſt nicht widerlich, wie ſehr 
häufig bei dergleichen Fabrikaten, ſondern angenehm bitter. 

Poſen, im Okttober 1862. 

I gez. Dr. Mayer, Regimentsarzt ꝛc. 
— (Einbruch.] Im Souterrain des Grundſtückes Halbdorfſtraße 
Nr. 7 wohnt der Steindrucker D. mit ſeiner Familie. Eine Scheibe des in 


der Nebenſtube befindlichen Fenſters war zerbrochen und zur Verhütung des 
Luftzuges mit Papier verklebt worden; dieſen Umſtand benutzte der bekannte 


Joſeph Di., um gegen 3 Uhr Nachts in die Wohnung der D.ſchen Eheleute 


noch gantz unbewohnt ere ex war einer von den vornehmſten Leuten in 


Oſtindien. Sein beſchwerliches Alter hatte er vielmahl, mit einer angeneh⸗ 
men Verjungerung verſüſſet, und alſo jedes mahl neue Kräffte bekommen; 
Sein weiſſes Haar hatte ſich mit 5 7 verwechſelt, und allemahl waren 
ihm neue Zähne wieder in den Mund gekommen. 


| 

| 
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\ 
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einzudringen, woſelbſt es ihm denn auch bereits gelungen war, einen Kleider⸗ 
ſchrauk zu öffnen und aus demſelben mehrere Kleidungsſtücke zu nehmen, als 
der Eigenthümer durch das Geräuſch erweckt aufſprang und dem Dieb zu⸗ 
ſtürzte. Dieſer verſetzte dem D. verſchiedene Meſſerſtiche vermittelſt eines 
ſogenannten Kneifes, jo daß derſelbe nicht unbedeutende Verletzungen am 
Sate dem Geſichte und den Händen erlitt. Dem zur Hülfe herbeiellenden 
Bäckermeiſter A., jo wie deſſen beiden Lehrlingen gelang es jedoch, den Ver⸗ 
brecher zu überwältigen und zu binden. Derſelbe geſtand zwar die Abſicht 
des Diebſtahls zu, wollte jedoch die Verwundungen des D. nicht vorſätzlich 
verurſacht, vielmehr das offene Meſſer nur in der Hand gehalten baben, um 
die Aufhänger der Kleidungsſtücke, welche er im Schranke vorfand, der 
Kürze wegen, abzuſchneiden und ſo bei der Abwehr des ihn feſthaltenden D. 
daſſelbe unwillkürlich als Waffe gebraucht haben. 

— Unterſchlagung.] Das Fräulein v. Z. in Berlin hatte kurz vor 
dem Umzugstermine des letzten Quartals noch keine neue Wohnung ge⸗ 
miethet, während ſie die alte aufgeben wollte, und wendete ſich deshalb an 
ihre Bekannten mit der Bitte, ihr bei Auffindung eines Quartiers behülflich 
zu ſein. Ein Freund ihres Bruders, der Kommis v. R., ermittelte auch in 
kurzer Zeit ein paſſendes Quartier und ließ ſich, weil angeblich der neue 
Wirth dieſe Summe im Voraus verlangte, 35 Thlr. von Fräulein v. Z. 
geben. Mit dieſer geringen Summe verließ v. R. jedoch Berlin, um einige 


Dieſer alte Indianer war gebohren in dem Königreiche Bengala. Er 
erzehlete, daß er nach einander 700 Weiber gehabt, wovon viele geſtorben, 
andere auch (nach Indianiſcher Weiſe) wiederüm verlaſſen wären, es hat 
8 noch viele Jahre gelebet, als daß ſich ſein Alter bis auff 370 Jahren 
erſtreckte. 

Die fliegende Katzen. Dieſe Art Katzen find fo groß, als eine mt 
telmäſſige Zahme, haben Rauchwerk und Balge als der ſchönſte Zobel, ſie 
iegen von einen Baum zum andern, ihre Flügel ſind denen Fleder⸗Maus⸗ 
Flügeln gleich und beſtehen dieſelben aus einer dünnen ſubtilen Haut, welche 
ich von denen fordern bis an die hintern Füſſe erſtrecket, und ſich weit und 
breit wie ein Netz ausdehnen läſſet. 

Wunder⸗Kraut jo einen Kranden das Leben oder den Todt 
anzeiget. In dem Reiche Peru gibt es eine Pflantze oder Kraut, wann 
einem Krancken ein Zweiglein davon in die Hände gegeben wird, und er ſich 
hierüber munter und frölich bezeigt, ſo bedeutet es ihn die Wiedererlangung 
ſeiner Geſundheit, wenn er aber darüber in Angſt und Bangigkeit fällt, jo 
verkündiget es ihm den gewiſſen Todt. Dieſes iſt einesmals an einem Krancken, 
Bedieneten des Spanischen Grafen de Rieva, jo ſich damahlen in Peru auff⸗ 
gehalten, probiret und wahr befunden worden. 

Die lieblich⸗ſingende Fiſche. Petrus Martyr ſchreibet, welcher 
Geſtalt Gil⸗Gonzalo und deſſen Gefährten dem Petro Ario angezeiget, daß 
fie ohngefähr hundert Meilen von Panama einer Stadt, das Meer gantz 
ſchwartzfärbig angetroffen, und darinnen 19 5 geſehen, welche ſo groß wie 
Delphinen, und ſo anmuthig wie die Menſchen geſungen. 

Der empfindliche Baum. An der Küſte Malabar, wird ein Baum 

efunden, der Empfindliche genannt, deſſen Früchte, wenn ſie nur mit den 
Fingern angerühret werden, ſolches nicht leiden können, ſondern anfangen 
zu hupffen und zu ſpringen. 

„Die lächerliche Floh - Schlacht. In den Americaniſchen find etliche 
Inſuln voller Flöhe, als nun einſten eine Spaniſche Armee durch ſolchen 
Wald marſchirte, jo ward fie von den Flöhen angefallen, fie wehrten fich 
anfangs zwar tapffer, und caputirten ihrer viel Tauſend mahl Tauſend; 
Allein darüber ward der Wald gantz rege gemacht, alſo, daß die Spanier 
endlich gezwungen worden reißaus zu nehmen. 

Der donnernde Berg. In Brafilien in der Gegend Muſurepe, liegt 
ein Berg, Paſira genandt. So bald ein Regen auf denſelben fällt, giebt er 
überauß harte und knallende Donnerſchläge von ſich. 


Der faule Fiſch. In den Sineſiſchen Waſſern iſt ein Fiſch, welcher 
Krampf⸗Jiſch genennet wird, dieſer iſt ſo faul und träg, daß er niemabls 
von der Stelle kompt, ja er ſoll die Eigenſchafft an ſich haben, daß er alle 


andere Fiſche die ſich ihm nahen erſtarret unbeweglich macht. 


Der von Würmen geplagte Vogel. In Indien iſt ein Vogel, 
Tupata, ſo durch und durch mit Würmern auß⸗ und angefüllt iſt, ſo gar, 
daß auſſer Würme und Haut nichts an ihm zu ſehen iſt, gleichwol bedüncket 
er ſich geſund, iſt luſtig, guter Dinge, und vergnügt, daß ſie wegen des dicken 
Gefieders die Haut nicht durchbohren können, büpffet alſo in ſeiner grafich- 
ten Heimath eine Weile herum, und kann ſeinen Jammer nicht erkennen. 


Der Chineſiſche funckleude Fluß. Der Fluß Chu, in der Sine- 
ſiſchen Landſchafftt Suchuen, iſt in der Nacht wunderbar anzuſehen, denn 
auf ſeinen Grunde erſcheinen viele helle Lichter. Die Einwohner gläuben, 
daß es lauter Carfunckel ſeyn die im finſtern Jo ſchön ſpielen, daher ſie dieſen 
Strohm auch den Perlen-Fluß nennen. 


Tage hier flott zu leben. Da jedoch auch hierher die Benachrichtigung der 


Unterſchlagung gelangt war, jo wurde er bier baldigſt ermittelt und feſtge⸗ 


nom 


daß aus dem in ſeiner Wahnung ſtehenden Pulte eine Summe Geldes, wo⸗ 
runter auch für 20 Thlr. Koupons, entwendet worden ſei, da er 925 nicht 
genau wußte, ob er das Pult unverſchloſſen gelaſſen, ſo verfolgte er an 


den erſten Tagen die Sache nicht and eobachtete vielmehr ſein Haus⸗ 
Die 


perſonal und bemerkte denn auch, daß ſein Dienſtmädchen Roſalie K. größere 
Einkäufe an Leinenzeug und Bettwäſche machte, ohne das rückſtändige Lohn 
erhoben zu haben. Auf dieſen Verdacht hin machte H. 8.8 und wurde 
auch bei Reviſion der Effekten der K. der Ueberreſt des Geldes, ſowie die 
für das entwendete Geld beſchafften Waaren bei ihr vorgefunden, fie ſelbſt 
aber geſtand die That ein. 


Die Droguen⸗Geſchäfte! in unſerer Stadt haben ſich ſeit 
Im Herbſte 1857 eröffnete 


wenigen Jahren in erfreulicher Weiſe gemehrt. 
zuerſt der frühere . eut Otto auf der Waſſerſtraße (Alten Markt 52) 
ein Droguengeichäft, welches nach dem Tode des Begründers in die Hände 
des Herrn Grodzki überging. Im Frühling 1858 eröffnete dann Herr 
Mögelin, gleichfalls Pharmazeut, auf der Breslauerſtraße Nr. 9 ein Dro⸗ 
guen ot: und ſpäter kam zu dieſen beiden Geſchäften noch ein drittes 
auf der Breitenſtraße Nr. 14, von Herrn Fraas, bisher ebenfalls Phar⸗ 
mazeuten. Dies Emporwachſen dreier Droguen⸗Geſchäfte iſt ein erfreu⸗ 
liches Zeichen, daß die gewerbliche Induſtrie ſich bei uns hebt, inſofern der 
Verbrauch von Droguen und Chemikalien im Wachſen iſt. In neueſter Zeit 
at Herr Mögelin ſein Geſchaft von der Breslauerſtraße nach der Bergſtraße 
Nr. 9 verlegt. Herr Mögelin hat dieſes Grundſtück im Laufe dieſes Som⸗ 
mers von den Brachvogel ſchen Erben käuflich erworben, und richtet jetzt für 
ein Geſchäft das Ecklokal ein. Dadurch, daß im Parterregeſchoß überbaupt 
äden angelegt werden, gewinnt das Grundſtück einerſeits an Miethsertrag, 
andererſeits wird auch dieſe etwas todte Seite der Wilhelmsſtraße dadurch 
— 2 — omehr, da auch die bisher hier mangelnden Trottoirs gelegt 
werden ſollen. 

— [Bauliches.] Auf der Walliſchei wird jetzt ein baufälliges Ge⸗ 
bäude (Nr. 85) welches dem Einſturz drohte, aus baupolizeilichen Gründen 
N en Platz hat Herr Regiſtrator Beyer für 600 Thlr. erworben, 
und gelingt es demſelben vielleicht, durch Erwerbung N en gleichfalls ſehr 
baufälliger Nachbarhäuſer (84 und 86) einen größern Bauplatz 8 gewinnen. 
Es iſt wirklich an der Zeit, daß dieſe mit Schindeln gebeten araden auf 
der Walliſchei, welche nicht allein einen widerwärtigen Eindruck machen, ſon⸗ 
dern auch höchſt feuergefährlich find, allmälig verſchwinden. a 

[Das bayriſche Bier] tt, wie gewöhnlich in diefer Zeit, bei uns 
letzt etwas knapp geworden, indem das junge noch nicht ſchmackhaft iſt, und 
das alte ſchon anfängt, in der Güte nachzulafien. Es beziehen deswegen 
einige Reſtaurateure jetzt von auswärts Bier. Unſer biertrinkendes Publi⸗ 
kum iſt in dieſer Beziehung ſehr penibel; in München fängt man oft ſchon 
Mitte September an, friſches Bier zu trinken, welches mit bedeutender Zu⸗ 
hülfenahme von Eis gebraut worden iſt (wie bei uns), und gleichfalls durch⸗ 
aus nicht den Anforderungen an ein gutes untergähriges Bier genügt. Erſt 
u ar iſt es den bayriſchen Bierbrauern möglich, ein gutes bayriſches 

ier zu liefern. 

2 0. [Oeffentliche Bedürfniß⸗Anſtalten.] Schon öfter iſt 
von Seiten des hieſigen königl. Polizei = Direktoriums an den Magiſtrat die 
Aufforderung ergangen, öffentliche Bedürſniß⸗ Anſtalten, wie wir ſie in 
andern größern Städten haben, zu errichten; der Magiſtrat hat jedoch auf 
ig 7. ſolcher öffentlichen Bedürfniß⸗ Anſtalten wie wir fie bereits haben 
(3. B. an den neuen Brodbänken) bingewieſen, und aus demjenigen Zuſtande, 
in welchem das Publikum dieſelben erhält, gefolgert, es würden auch andere 
Anſtalten dieſer Art, wenn fie angelegt würden, in ähnlicher Weiſe zu einem 
Gegenſtande des Abſcheu's für jeden an Reinlichkeit gewöhnten Menſchen 
werden. Wir wiſſen nicht, ob diefer Einwand ganz ſtichhaltig iſt; jedenfalls 
iſt das Bedürfniß ſolcher Anſtalten vorhanden, und müßten dieſelben Vor⸗ 
fehrungen, wie in andern größern Städten getroffen werden, um dieſe An⸗ 
ſtalten in reinlichem Zuſtande zu erhalten. So lange wir allerdings keine 
Kanaliſirung und keine umfaſſende Waſſerleitung baben, dürfte es über⸗ 
baupt gar nicht möglich fein, an vielen Orten unſerer Stadt ſolche Anſtalten 
zu errichten; denn wenn ſchon dem Privaten es unterſagt iſt, größere Maſſen 
von Unxreinigkeiten in die Rinnſteine zu leiten, jo würde es um fo weniger 
die Polizeibehörde geſtatten dürfen, daß die Rinnſteine als Abzugskanäle für 
die öffentlichen Bedürfnißanſtalten dienen ſollen. Einzig und allein konnten 

unächſt die vorhandenen unterirdiſchen Kanäle ſo wie die größeren fließenden 
Vaſſer unſerer Stadt hier in Betracht kommen. Die Bogdonka, welche als 
. kleineres Gewäſſer einen großen Theil unſerer Stadt durchſchnei⸗ 
et, dürfte in dieſer Weiſe nicht verunreinigt werden; denn einerſeits verbietet 
es ein heſtimmtes Geſetz, kleinere Flüſſe durch Abgänge verſchiedener Art, 
mögen fie aus Gerbereien, Färbereien u. |. w. oder auch aus Latrinen ſtam⸗ 
men, zu verunreinigen, andererſeits aber iſt auch das Streben unferer Poli⸗ 
zeibehörde ſeit einigen Jahren gerade dahin gerichtet, den Lauf der Bogdanka 
möglichſt rein zu erhalten. Wo Latrinen in dieſelben mündeten, ruhen 
dieſelben 118 und Senkgruben 1 abt werden, und ganz beſonders iſt es 
ein kleiner Nebenarm, welcher vom Sapieha⸗Teiche ſich abzweigt, und unter 
der Frohnfeſte jo wie unter den Grundſtücken Wronkerſtraße Nr. 1 bis 8 
hindurch geht. Wir haben in unſerer Stadt nur einen großen unterirdiſchen 
Hauptkanal, der ſich für die Zwecke der öffentlichen Bedürfanſtalten eignen 
würde; derjelbe beginnt bei m Breslauer Thore, zieht ſich hinten um das Re⸗ 
gierungsgebäude herum, durchſchneidet die Thor⸗ und die Waſſerſtraße und 
vereinigt ſich in der Büttelſtraße mit einem Kanale, welcher von den Schmu⸗ 
delbuden abwärts durch die Büttelſtraße bis zur Warthe eht. Dieſer Ka⸗ 
nal würde demnach die Errichtung von öffentlichen Bedürfnißanſtalten etwa 
an folgenden Stellen geſtatten: Breslauer Thor, Thorſtraße, Waſſerſtraße, 
Alten Markt (Ecke der Büttelſtraße) und Gr. Gerberſtraße (Ecke der Büt⸗ 
telſtraße, nahe dem Obdachloſen⸗Hauſe). Die Warthe und die Cybina da⸗ 
gegen würden an folgenden Stellen die Anlage der Anſtalten wünſchens⸗ 
werth erſcheinen laſſen: Grabenbrücke, Walliſcheibrücke und Schrodkabrücke. 
Wie hair Jeden, ſind es nur wenige Punkte, wo die Anlage der Anstalten 
möglich iſt; aber dieſe Punkte liegen faſt alle an Stellen einer ſehr bedeuten- 
den Frequenz, und würde, wenn einmal mit der Einrichtung öffentlicher Be⸗ 
dürfnißanſtalten vorgegangen werden ſollte, zunächſt an den genannten 
Punkten der Anfang zu machen ſein. =E 
= re Buk, 13. Oktober. [Geſchäftliches ꝛc.] Im Wollhandel 
iſt die Nachfrage noch immer ſehr rege und ſowohl in Gräßs als auch in Neu⸗ 
ſtadt a. W. wurden in dieſen Tagen nicht unbedeutende Poſten vom Lager ge⸗ 
nommen. In letztgedachtem Orte wurden ca. 90 tr. zu hoch in den Sieb⸗ 
zigern an Händler in benachbarten Kreiſen, auch Einiges an Fabrikanten in 
Schwiebus verkauft. Lammwolle iſt nicht ſo begehrt, weshalb dieſelbe nach 
Berlin und Breslau zum Verkauf geſandt wird, weil daſelbſt dieſer Artikel 
gegenwärtig begehrt ift. — Auch in Hopſen iſt z. Z. wieder einige Nachfrage, 
5 wie verlautet, wiederum fremdländiſche Käufer eingetroffen ſind. 
Hleibt der Bau einer . die Neutompsl mit dem Eiſenbahnnetz ver⸗ 
bindet, bis jetzt noch ein frommer Wunſch, ſo ſteht doch die Anlage einer Tele⸗ 
graphenlinie von Neutompsl nach Samter in Ausſicht, wozu die Bewohner 
von Neutomysl das Anlagekapital 8 werden. Wie ich erfahre, iſt 
bereits wegen dieſer Telegraphenlinie beim Miniſterium petitionirt worden, 
worauf jedoch noch kein Beſcheid ergangen ſein ſoll. Der Hopfenhandel be⸗ 
darf zu ſeinem Gedeihen der raſcheſten Kommunikationsmittel, denn der Ab⸗ 
ſatz der Produkte iſt der Hebel der Produktion. Das anhaltend geweſene, 
trockene, warme Wetter erſchwerte das Sacken des Hopfens, indem die Blü⸗ 
then beim Treten zerrieben und das Produkt unanſehnlich wurde. Die ein⸗ 
getretene Witterung iſt demnach dem Hopfen, namentlich zu deſſen Faſſen, 


von Kar 
= 15 75 13. Oktober. [Bguer; Regen; Saat; Kartoffel: 
ernte: Hopfen.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr brach bei einem Bauer in 
Zielenein Feuer aus und brannte das Wohnhaus nebſt den Wirthſchafts⸗ 
gebäuden und der Scheune nieder. Das Vieh wurde gerettet. — Heute 
regnete es hier den ganzen Vormittag. Der Regen war auch für die Saat 
7 nothwendig. Bei der anhaltenden Trockenheit war dieſelbe fait überall 
ehr unregelmäßig aufgegangen, deshalb haben Viele bis jetzt mit dem Säen ge⸗ 
gert. — Die ant ec iſt Der Ada if im a nur auf größeren 
ütern iſt man damit beſchäftigt. Der Ertrag iſt im Wlgemeinen ein guter 
zu nennen. Der Scheffel wird mit 10 Sgr. bezahlt. — Das Hopfengeichäft 
ruht auch hier; ſeit längerer Zeit ift keine Nachfrage nach dieſem Produkte, 
obgleich Produzenten von hier und Umgegend noch größere Parthien deſſelben 
liegen haben und gern verkaufen möchten. 
‚+ Grätz, 14. Oktober. [Verſuchter Selbſtmord.] Eine wegen 
Diebſtabls ſchon beſtrafte und unter polizeilicher Aufſicht ſtebende Frauens⸗ 


men. —— =, | 
— [Hausdiebin.] Der Kaufmann H. bemerkte vor einigen Tagen, 


4 


perſon wurde von dem revidirenden Gendarmen nach 9 Uhr Abends mebr⸗ 
mals nicht in ihrer Behauſung angetroffen und ſollte ſich vor dem Polizei⸗ 
richter wegen ihres Vagabondirens verantworten. Da ſie auf die an ſie ge⸗ 
ke ten Fragen keine Antwort geben wollte, jo befahl der 1 Beſßeren Richter, 
e ins Gefängniß abzuführen, damit ſie ſich dort eines Beſſeren beſinne. 
Sie widerſetzte ſich jedoch dem Polizeidiener und dem Gendarmen und konnte 
nur mit Gewalt ins Gefängniß gebracht werden. Daſel bſt angelangt, drehte 
fie ihr Halstuch zu einem Strick und hängte ſich am Fenſterkreuze auf. Durch 
das Fenſter bemerkte man ſogleich die Hängende, und fie wurde noch recht⸗ 
eitig losgeſchnitten. Früher ſoll fie auch ſchon den Verſuch gemacht haben, 
ſich zu erhängen, als ſie bei einem Diebſtahle ertappt worden war. 
W Goſtyn 12. Okt. [Ein T 

i 


urnier.] Am 7. d. M., als am erſten 


Tage des Th erſchaufeſtes hierſelbſt, geriethen — vielleicht wegen Bevorzu⸗ 


ung beim Schaufeſte — zwei Kühe des hieſigen Bäckermeiſters Hepke in 
treit, gelangten hierbei auf einen im Hofe befindlichen, blos mit Brettern 
bedeckten, nicht umwährten Brunnen und veranlaßten durch den gegenſeitigen 


Widerſtand ein Verrücken der Decklage des Brunnens, wodurch eins der 


Thierein denſelben hineinſtürzte. Obgleich dies ſofort bemerkt wurde, fehlte es 


doch an jeden augenblicklichen Rath, die Kuh unverſehrt wieder herauszu⸗ 
bringen, bis endlich nach — Stunden ein alter Schäfer es wagte, ſich in 
den Brunnen hinein zu 5 en und mit Hülfe einer herbeigeſchafften Kloben⸗ 
winde des zufällig anweſenden Pumpenbohrers Grat aus Krotoſchin nach 
zweiſtündigen Anſtrengungen, das Thier herauszuziehen, nachdem derſelbe zu⸗ 
vor, um Verletzungen vorzubeugen, mit vielen Säcken den Leib der Kuh um⸗ 
wunden hatte. Sonderbar war es, daß die Kuh in lr des Sturzes keine 
erheblichen Verletzungen, ſondern blos durch die umgeſchlungene Leine an eini⸗ 

en Stellen Kontuſionen erlitt, gegen welche der hinzugekommene Thierarzt 
bald darauf entſprechende Umſchläge verordnete. 

Koſten, 14. Oktbr. [Feuerz ein Brandſtifter.] Am 12. d. 
brannte in Sniaty bei Wielichowo ein Parzellenbeſitzer mit ſeinen Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebäuden ab. Während das verheerende Element ſchon 
Herr des Wohnhauſes geworden, verſuchte es der vom Unglück Betroffene 
mit ſeiner Ehefrau noch einen Kaſten mit Kleidungsſtücken der Flamme zu 
entreißen. Beide Perſonen wurden an ihrem Körper durch das Feuer ſo 
beſchädigt, daß 5 ärztliche Hülfe herbeigeholt werden mußte. Das Feuer 
ſcheint durch Unbehutſamkeit entſtanden zu fein. An demſelben Tage ver⸗ 
brannte auch ein Heuſchober in Kotuſch, allem Anſchein durch ruchloſe Hand 
angelegt. Am Tage darauf bemerkten wir von hier aus gegen 8 Uhr Abends 
in nordweſtlicher Himmelsgegend den hellen Schein eines neuen Brandes. 
— In Nr. 233 dieſer Zeitung berichtete ich Ihnen, daß der Graf v. Potwo⸗ 
rowski auf Deutſch⸗Preſſe binnen der kurzen Zeit von acht Tagen zwei Mal 
durch Brandunglück hart heimgeſucht worden iſt und durch den letzten Brand 
faſt ſeinen ganzen Schafbeſtand in Gorzyezki verloren habe. Die Ver⸗ 
muthung, daß das Feuer von einem verworfenen Suhjekte angelegt worden 
ſei, lag zu nahe, aber es fehlte zur Feſtſtellung des Thäters jeder Beweis. 
Der lobenswerthen Thätigkeit unſeres Staatsanwalts Hrn. S. it es endlich 
gelungen, den muthmaßlichen Brandſtifter zu ermitteln und feſtzunehmen. 
Es iſt dies ein herrſchaftlicher Komornik aus Gorzyczki, alſo einer von den 
Leuten des Grafen P. Einige Tage zuvor, als der Schaſſtall in G. ab⸗ 
brannte, war das Schwein dieſes Menſchen in dem herrſchaftlichen Rüben⸗ 
fee dafelbſt angetroffen worden. Der betreffende Wirthſchaftsbeamte be⸗ 

trafte —5 ſchon mehrmals 1 Huütungskontravention mit drei 
Silbergroſchen, welchen geringen Betrag derſelbe vom Tagelohn des Komor⸗ 
niks in Abzug brachte. Dadurch in Wuth verſetzt, ließ der Beſtrafte bedenk⸗ 
liche Drohungen laut werden, und äußerte unter Anderem auch: „vor einigen 
Tagen iſt Preſſe abgebrannt, aber ihr werdet ſehen, was ſich in Gorzyeki 
nächſtens thun wird.“ Nach wenigen Tagen brannte nun der Schaſſtall in 
G. ab und in der Flamme fanden gegen 1000 Schafe ihren Tod. Eine Frau 
in G., die auf das erſte Nothgeſchrei: „gora, gora! (Feuer, Feuer!) aus 
ihrem Haufe eilte, bemerkte, daß dieſer Komornik, den man nach näheren 
Ermittlungen als den Brandſtifter bezeichnet und in ſichere Ae 
wie zur Arbeit gewöhnlich angekleidet, von der Brandſtädte in ſeine Wohnung 
lief und nach einer kurzen Weile halb entkleidet wieder zum Feuer kam. 
Hieraus war anzunehmen, daß dieſer Mann ſeiner Umgebung den Glauben 
aufdringen wollte, als ſei er erſt erwacht und käme ängſtlich, vom Feuerlärm 
erſchreckt, zu Hülfe. Dieſes Faktum mußte, in Betracht der kurze Zeit vor 
dem Brande ausgeſprochenen Drohungen, die) e Perſönlichkeit als den rach⸗ 
ſüchtigen Brandſtifter bezeichnen laſſen. Bei einer in deſſen Behauſung ab⸗ 
gehaltenen Nevifion wurde auch eine auffallende Quantität Schwefel in 
Stücken vorgefunden, was den Verdacht noch mehr bekräftigen durfte, da doch 
auch in der ärmſten Hütte die e ein unerläßliches Bedürfniß 0 
worden und an eine Selbſtanfertigung der Schwefelfaden, wozu man ſich 
vor der Verbreitung der Zündhölzchen des Schwefels bediente, nirgends 
mehr zu denken iſt. Alle dieſe Schwer belaſtenden Umſtände erſchienen wohl 
ausreichend, die ſofort erfolgte Verhaftung dieſes Wichtes zu rechtfertigen. 
Auch eine zweite Perſon, der Mitwiſſenſchaft dringend verdächtig, iſt feſt⸗ 
genommen und dem Unterſuchungsrichter 1. 8 worden. 8 
1 Pleſchen, 14. Okt. Obduktion; Beſitzveränderung; Wit⸗ 
m Sonntage wurde auf dem Kirchhofe 5 Kucharki ein Mann 
ausgegraben und obducirt, der bereits vor Jahresfriſt geftorben iſt. Einer 
beim hieſigen Kreisgericht eingegangenen Anzeige zufolge ſoll ihn ſeine Frau 
vergiftet haben. Der Magen des Verſtorbenen ſoll zur chemiſchen Unter⸗ 
ſuchung nach Poſen geſchickt werden, weshalb ein Reſultat der Obduktion ſich 
zur Zeit noch nicht angeben läßt. Da Niemand die Begräbnißſtelle des 
Mannes anweiſen konnte, ſo mußten fünf Gräber geöffnet werden, ehe er 
efunden wurde. Die Frau iſt verhaftet, läugnet aber bis jetzt hartnäckig die 
That, Denuncirt wurde fie von ihrer eigenen Mutter, die, dem Tode nahe, 
von Gewiſſensbiſſen gequält die ſcheußliche That zur Anzeige brachte. Jene 
ſoll ihrem Manne ein Tränkchen aus Schierling gekocht und, da er davon 
nicht ſterben wollte, zuletzt. Queckſilber gegeben haben. Gegenwärtig iſt die 
Frau bereits wieder verheirathet. — Am 2. d. M. wurde das Rittergut 
1 nn, landſchaftlich abgeſchätzt auf circa 32,000 Thlx., an biefiger Gerichts⸗ 
ftelle ſubhaſtirt. Frau v. Zakrzewska erſtand es für 43,000 Thlr. Das 
Gut hat ein Areal von 1100 Morgen und ſoll ſich beſonders durch ſchöne 
Kunert auszeichnen. Da der frühere Beſitzer der Mann der gegenwärtigen 
Käuferin iſt, ſo bleibt das Gut in den Händen der Familie. — Kürzlich 
kaufte Herr Zedler, früher Adminiſtrator in der Gegend von Kempen, vom 
Profeſſor Rymarkiewicz aus Polen das Gut gelein⸗Galaski für 34,600 Thlr. 
Verkäufer zahlte vor 6 Jahren 27,000 Thlr. dafür. Es hat ein Areal von 
960 Morgen, 5 
die ſehnlichſten Wünſche unſerer Landwirthe nach Regen endlich in Erfül⸗ 
lung gegangen, jo daß es jetzt möglich iſt, die Wintereinſaat zu beenden. 
Roggen blieb bei der Dürre acht Wochen in der Erde liegen und ging dann 
noch ſehr unregelmäßig auf. Weizen iſt bis jetzt wenig gelät. _ 8 
S VPreſchen, den 13. Okt. [Mißlungener Diebſtahl.] Als 
in der heutigen Nacht gegen 2 Uhr die Geſellen des hieſigen Bäckermeiſters 
Kirſcht zum Backen aufſtanden, bemerkten fie, daß von den Maſtſchweinen 
ihres Brodherrn ſich zwei euer alb des Kobens auf dem Hofe befanden, 
auch gewahrten fie, daß zwei Perſonen; welche ſich our dem Hofe befanden, 
bei ihrem Heraustreten die Flucht ergriffen, Die Geſellen, einen Diebſtahl 
vermuthend, riefen den im Stalle ſchlafenden Knecht; inzwiſchen bemerkten 
ſie, daß Jemand ſich im Schweinekoben, wo ſich noch zwei andere Maſt⸗ 
ſchweine befanden, vorfand, ſie eilten an denſelben, riegelten die Thüre von 
außen zu und theilten ihrem Brodherrn die gemachte Entdeckung mit. Wie 
got war das Exſtaunen des Letzteren, als er ſelber den im Koben gefangenen 
jeb herausließ und in demſelben ſeinen Knecht, welcher den Dieben beim 
Stehlen behilflich geweſen, erkannte. Derſelbe wurde der Polizeibehörde 
c rech er ſeine Mitgenoſſen angeben ſollte, was jedoch bis jetzt noch 
nicht geſchah. le 

Bromberg, 14. Oktober. [Der feierliche Empfang der Ab⸗ 
geordneten], welcher von den hieſigen Wablmännern beſchloſſen war, 
wird auf den ausdrücklichen Wunſch der erſteren unterbleiben. Beide Her⸗ 
ren halten die Zeit für ſolche Kundgebungen nicht geeignet. „Wenn man 
Anlaß hat“, ſchreibt Herr Senff, „Trauer anzulegen, ſoll man nicht Beer: 
lichkeiten veranſtalten.“ Man beahſichtigt nun, nach der „Bromb. Ztg.“, 
eine Zuſtimmungsadreſſe an beide Abgeordnete au richten. 

OSchneidemühl, 14. Oktober. [Ein Durchgänger; Ankunft 
der Abgeordneten; Sterblichkeit. Der Lieutenant Holt iſtin Hamburg 
und dann — bei Glückſtadt — auf der „Bawaria“, die in der Nacht des 5. 
Oktober nach Newyork abging, von einem reiſenden Kaufmann, der hier den⸗ 
ſelben kennen gelernt hatte und heute hier gegenwärtig iſt, geſehen worden. 
Nach den Mittheilungen dieſes Kaufmanns, der im Uebrigen Glauben ver⸗ 
dient, hat ze. Holtz in Hamburg noch den Waffenrock funde de hatte denſelben 
auf der „Bavaria“ aber bereits abgelegt. er Umſtand, daß Hols mittler⸗ 
weile den Bart wegraſiren laſſen und auf ſein, des Kaufmanns, Anreden 


terung.] 


inclufive 12 Morgen Wieſen. — Seit vorgeſtern Abend ſind 


fd verlegen gezeigt, die Frau Holtz, die in Geſellſchaft ihres Mannes gewe⸗ 
en, in Folge dieſes Intermezzos geweint habe, feien ihm Anlaß zu Vermuthun⸗ 
zen geworden, doch ſei die Abreiſe des Ehepgars durch keine weiteren Zwiſchen⸗ 
alle geſtört worden. Die Militärkaſſe iſt um einen Betrag von über 2000 
Thaler verkürzt — oder vielmehr Herr v. Foller — der zu e der eigent⸗ 
lich Beichädigte fein; wird auch eine Folge des guten Glaubens, den Holtz 
bei dem Herrn v. Foller hatte. — Unſexe beiden Abgeordneten find von Ber⸗ 
lin her heute früh auf unſerm Bahnhofe angelangt und baben von da aus 
ihre Reiſe nach Haufe gleich weiter fortgeſetzt. Man glaubt hier, daß fie 


ſpäter hierher kommen und ſich in einer vorher berufenen Verſammlung 


über unſere ante Situation auslaſſen werden. — In einigen der hier 

angrenzenden Dörfer — darunter Motylewo — herrſcht große Sterblich⸗ 

u. Die Krankheitserſcheinungen, deren Folge dieſelbe iſt, ſollen typhöſer 
rt fein. 

F Aus der Provinz, 9. Oktober. [Ueber die Gendarmerie. 
Man behauptet immer, wir wären ſeit vierzig Jahren ununterbrochen 1 
ſchritten. Wir können das weder be keen noch zugeben und wollen die 
Beweisführung darüber Andern überlafien, aber in einer Beziehung behal⸗ 
ten wir uns den Beweis vor, daß wir zurückgegangen ſind und das iſt bei der 
Organiſation der Gendarmerie von heute gegen ſonſt. Sie meldeten letzthin 
den Erlaß der Inſtruktion für die Gendarmerie⸗Wachtmeiſter, aber wir 
wollten auf dieſe Inſtruktion gern verzichten, wenn man nur gewillt wäre, 
den F. 12 des Geſetzes vom 30. Oktober 1820 ganz ſtrikte durchzuführen. 
Nach dieſer Settjesung ſollen die Gendarmen die Polizeibehörden in Erhal⸗ 
tung der öffentlichen Ruhe, Sicherheit und Ordnung im Innern des Staates 
unterſtützen. Sie ſollen Verbrechen zu verhindern ſuchen, Vagabonden und 
Verbrecher zu ergreifen ſuchen und ſollen auf öffentlichen Straßen ꝛc. Ord⸗ 
nung erhalten, Verbrecher und Bagabonden transportiren. §. 16 ordnet die 
militäriſche Disciplin an dagegen ſagt §. 17 J. c. ausdrücklich, daß da 
die Gendarmerie in ihren Dienſtobliegenheiten und in Beziehung auf deren 
Anordnung und Ausführung lediglich unter den betreffenden Civilbehörden 
und jeder einzelne Gendarm zunächſt unter derjenigen ſteht, welcher er zur 
Unterſtützung zugewieſen ift, fo ſteht dieſer Behörde zu, die Gendarmerie in 
ihrer Dienſtführung unmittelbar mit Anweiſung zu verſehen und zu leiten. 
Lieſt man dieſe Beſtimmungen, ſo muß man doch folgerichtig zu der Ueber⸗ 
zeugung kommen, das Inſtitut ſei geſchaffen, die Sicherheit und Ordnung 
im Staatsleben zu fördern und die militäriſche Ausbildung ſei von unter⸗ 
geordneter Bedeutung. Die Praxis hat aber eine Aenderung dieſer Anſchau⸗ 
ungen bereits zu Wege gebracht und gewiß nicht zum Vortheile der Zwecke, 
die für den Geſetzgeber beſtimmend geweſen wären. Es geſchieht nicht ſelten, 
daß die Gendarmen eines Kreiſes zuſammengezogen werden, um von dem 
Vorgeſetzten von ſich Parade abnehmen zu laſſen, daß ande a neben 
dem berittenen Wachtmeiſter einen Uebungsmarſch machen muß, daß die 
Gendarmen allarmirt werden; ferner hat man jogenannte Dienſtbücher für 
ſie eingeführt, 1 75 Vieles andere, was die eigentliche Beſtimmung des 
Gendarmen nicht fördert. Wir nehmen durchaus nicht den Standpunkt 
eines mit den beſtehenden Verhältniſſen 1 7 ein, aber wir wünſchen 
und verfechten, daß ſo weit geſetzliche Feſtſetzungen und Organiſationen dem 
allgemeinen Wohl zuträglich ſind, man auch an den geſetzlichen Anordnungen 
nicht Aenderungen eintreten laſſe, wenn die Vermuthung nur einigermaßen 
nahe liegt, daß die Aenderung nicht praktich ſei. Man laſſe alſo den 
Gendarmen ihre Thätigkeit bei den Civilbehörden, und gebe, wenn man ſich 
von der militäriſchen Disciplin nicht entfernen und die militäriſche Organi⸗ 
ſation ſchlechterdings aufrecht erhalten will, der 5 eine untergeordnete 
Stellung und man wird dadurch Förderer der Intentionen des Gebers 
des Geſetzes vom 30. Dezember 1820. 


535 
Citerar inches. 

Anleitung zur Errichtung von Turnanſtalten für jedes Alter 
1 REICHERT“ Berlin, 1863. Haude- und Spenerſche Buch- 
handlung. 
„Mit dem Erſcheinen des oben genannten Werkes iſt eine der Haupt⸗ 
ſchwierigkeiten als beſeitigt anzuſehen, welche der einer allgemeineren Ver⸗ 
breitung des Turnens bisher noch entgegenſtanden haben. Wenn die Fin⸗ 
gerzeige zur Anlage zweckentſprechender Anſtalten hierzu bisher en aus 
den einzelnen Werken über die Turnkunſt überhaupt exit, herausgeleſen wer⸗ 
den mußten, oder auch nur mündliche Anleitungen hierzu benutzt werden 
konnten, ſo finden ſich in dem bezeichneten Buche alle Einzelheiten von dem 
auf dem Gebiete des Turnerweſens einen jo allgemein anerkannten Namen 
beſitzenden Verfaſſer in ebenſo einleuchtender als überſichtlicher Weiſe zuſam⸗ 
mage 35 treffliche und bis in die kleinſten Details ausgeführte litho⸗ 
graphiſche Tafeln erleichtern dazu das Verſtändmß, und, was noch ein be 
ſonderer Vorzug des Buches, es iſt in demſelben ebenſowohl auf die größeſten 
und größeren Anlagen dieſer Art, wie auf die kleinſten bis zu den Turnübun⸗ 
gen in den Mädchenſchulen und Kleinkinderbewahranſtalten hinab, Beziehung 
genommen worden, und finden ſich dieſe wie jene, was die Maaße, das 
Material, die Auswahl der Geräthe, ſogar, was die Koſtenſütze betrifft, 
ſtreng auseinandergebalten. Namentlich den Magiſtraten der Städte, welche 
neue Turnanſtalten ins Leben rufen wollen, den Vorſtänden von Vereinen, 
den Direktionen großer und kleiner Schulen kann deshalb zur Vermeidung 
der ſonſt 5 unvermeidlichen koſtſpieligen Mißgriffe die Anſchaffung dieſes 
für den gedachten Zweck faſt unentbehrlichen Buches nicht dringend genug 
empfohlen werden. 


Die . illuſtrirte Zeitung „Ueber Land und Meer“, heraus- 
gegeben von F. W. Hackländer, unſerem beliebteſten Romancier, hat ihren 
fünften Jahrgang begonnen. Redaktion und Verlagshandlung waren in 
gleicher Weiſe bemüht, die Schwierigkeiten, die ein ſo großartiges Unterneb⸗ 
men bietet, zu überwinden, und es iſt ihnen bn „das Journal zu einem 
der prachtvollſten und gediegenſten der illuſtrirten Blätter, 7 machen: es galt 
jetzt noch einen Schritt weiter zu gehen; es auch zu den billigſten zu machen, 
und dies iſt durch die neue Preisbeſtimmung von einem Thaler für das 
Quartal geſchehen. „Ueber Land und Meer“ zählt neben ſeinem Heraus⸗ 
geber die erſten Namen deutſcher Schriftſteller, deutſcher und ausländiſcher 
Illuſtratoren zu ſeinen regelmäßigen Mitarbeitern, und gleich 
Nummern bringen Namen vom beſten Klang — Hgckländer, Schücking, 
Hopfen, Bodenſtedt, Willkomm, G. vom See, Baudiſſin u. A. in Roma⸗ 
nen und Novellen, Kriminalgeſchichten, Abenteuer, Jagden und Reiſen, 
Korreſpondenzen aus den Hauptſtädten Europas, Kritiken und Beſprechun⸗ 
gen der neueſten Literatur- und Kunſterſcheinungen, ein reiches Feuilleton 
mit Notizen Über Literatur, Kunſt, Natur, Wiſſenſchaft und Kultur, welche 
Alles umfaſſen, was der Gebildete vom Neueſten willen muß, 1 che 
Unterhaltungen, einen Garten- und Blumenkalender, Spiele, Modeberichte; 
die Tagesereigniſſe find reich illuſtrirt und der Humor findet ein wohlgefüll⸗ 
tes Blatt, wie denn die artiſtiſche Ausstattung nichts zu wünſchen übrig laßt 
und deutſcher Kunſt alle Ehre macht. Wir 00 auben daher mit beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen das Blatt für jeden häuslichen Herd auf's Neue und jetzt 
mehr als je empfehlen zu können und werden von Zeit zu Zeit auf das, 
mit jo Schönem Erfolg gekrönte Unternehmen zurückkommen. 


Vermiſchtes. 

n 1 der neuen Heeresorganiſation zählt die Infanterie 
4860 Offiziere, 12,144 Unteroffigiere und 117,352 Gefreite, Kapitulanten 
und Gemeine, die ſtets bei den Fahnen gehalten werden. Davon kommen 
auf ein Infanterieregiment 57 Offiziere, 144 Unteroffiziere und 1392 Ge: 
freite, Kapitulanten und Gemeine. Die 57 e erhalten monatlich 
an Sold 3648 Thlr., die 144 Unteroffiziere 984 Thlr. und die 1392 Gefrei⸗ 
ten, Napitulanten und Gemeine 3600 Thlr. Im Ganzen koſtet ein Jufen⸗ 
terie⸗Regiment durchſchnittlich monatkich 8028 Thlr., davon bekommt der 
Negimentskommandeur 208 Thlr. 10 Sgr. monatlich, 1 Stabsoffizier 150 
Thlr., 1 Regimentsadjutant 26 Thlr., jeder der 3 Bataillonskommandanten 
erhält 150 Thlr., jeder der 3 Bataillonsadjutanten 26 Thlr. monatlich; 1 
Hauptmann bekommt durchſchnittlich 75 Thlr., 1 Premierlieutenant 25 Thlr., 
1 Sekondelieutenant 20 Thlr., 1 Feldwebel 14 Thlr. 15 Sgr., 1 Sergeant 
1. Klaſſe 10 Thlr., 2 Sergeanten 2. Klaſſe 16 Thlr., 1 lege 
sr Kae 7 Thlr., 2 Unteroffiziere 2. Klaſſe 12 Thlr., 5 Unteroffiziere 
3. Klaſſe 22 Thlr. 15 Sgr., 10 Gefreite und Kapitulanten 35 Thlr., 
106 Gemeine 265 Thlr. Die übrigen Ausgaben fallen auf die Aerzte, 
Spielleute x. Auf die ganze Infanterie, zu 81 Regimentern und 10 
Jägerbataillonen berechnet, erhalten 4797 Offiziere bis zum Oberſten 
aufwärts monatlich 306,368 Thlr., was auf das Jahr die 
Summe von 3,676,416 Thalern ergiebt. Die 12,144 Unteroffiziere 
erhalten monatlich 82,984 Thaler, alſo jährlich 995,808 Thaler, die 
(Fortſetzung in der Beilage.) % 


die erſten 
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241. Mittwoch, 


117,352 Gemeine, Gefreiten und Kapitulanten monatlich 303,600 Thlr., 
alſo jährlich 3,643,200 Thlr. Es koſtet demnach dem Staate ein Offizier 
durchſchnittlich ungefähr 25 Mal fo viel als ein Soldat und es erhalten die 


Offiziere 4 Mal ſoviel als dielunteroffiziere, und wenn man die 63 Generale 
der Infanterie miteinrechnet, die zuſammen mehr als 300,000 Thlr. er⸗ 
halten (die Rationen, Reiſevergütungen und Inſpektionen nicht mitgerech⸗ 
net), ſo erhalten die ſämmtlichen Offiziere der Infanterie beinahe ebenſo⸗ 
viel, als alle Unteroffiziere und Soldaten zuſammengenommen. 

* Berlin. Neuerdings mehren ſich die Geſuche um Verlei⸗ 
hung des Titels „Muſikdirektor“, die jedoch nur dann einen günſtigen 
Erfolg haben, wenn die Muſikabtheilung der königl. Akademie der Künſte 
in Folge einer Requiſition des Kultusminiſteriums ſich dafür ausſpricht 
und dies geſchieht nur in den Fällen, wenn der Petent 1) allgemeine 
wiſſenſchaftliche und gründliche muſikaliſche Bildung beſitzt; 2) ſich durch 
größere Kompoſitionswerke, welche Anerkennung gefunden haben, be⸗ 
kannt gemacht und 3) ſich durch die Direktion bedeutender Muſikauffüh⸗ 
rungen bewährt hat. 

* Aus dem rühmlichſt bekannten Atelier der k. Hof⸗Fabrikanten 
Sy und Wagner ſind ſoeben zwei ſchwere ſilberne Pokale hervorgegan⸗ 
gen, die ſich in ihrer einfachen Ornamentik und der zarten Gliederung 
aller einzelnen Theile würdig den früheren Arbeiten dieſer Firma anrei⸗ 
hen, und für die beiden Abgeordneten v. Bockum⸗Dolffs, als Vorſitzen⸗ 
den der Budgetkommiſſion, und Baron v. Vaerſt, als Vorſitzenden über 
den Militäretat, als ein Zeichen der Verehrung von ihren politiſchen 
Freunden beſtimmt ſind. Beide Pokale tragen vorn in einem Kranze 
die Widmungsworte: „Dem Abgeordneten Baron v. Vaerſt (reſp. v. 
Bockum⸗Dolffs) von ſeinen Freunden aus der erſten Seſſion, der ſieben— 
ten Legislaturperiode 1862“, während rings herum je 200 Namen von 
Abgeordneten eingravirt ſtehen. Den Knauf des Deckels bildet eine Bo⸗ 


ruſſia, mit dem Helm auf dem Haupte; ihre rechte Hand hält eine Stan⸗ 


darte, auf der die Worte: „Wahrheit und Recht“ ſtehen. Die Spitze 
der Standarte wird von einem Adler gebildet, der auf einem Eichenkranze 
ruht, in dem das eiſerne Kreuz angebracht iſt. In der linken Hand hält 
Boruſſia eine Waage. Die Symbolik dieſer Attribute ift nicht zu ver⸗ 
kennen und die ſinnige Wahl der Letzteren ehrt ebenſo die Gefeierten, wie 
die Geber. Beide Pokale wurden in einer auf geſtern Abend angeſetzten 
Verſammlung im Engliſchen Hauſe den Abgeordneten v. Bockum⸗Dolffs 
und Baron v. Vaerſt vor ihrer Rückreiſe in die Heimath übergeben. 

* Dem Feuilleton der Wiener „Preſſe“ entnehmen wir folgende 
Anekdote: „Der berühmte General Mieroslawski — wer weiß es 
nicht, wie berühmt durch feine Feldzüge in Baden und Sicilien und 
durch ſeine jahrelange revolutionäre Bewegung auf Nieſſers Karte der 
ſüdſlaviſchen Länder — eine verunglückte Heldencoquette, die überall ge⸗ 
fallen will und überall ſitzen bleibt, nirgends hören will und immer ge⸗ 
hört ſein will, wenig denkt und entſetzlich viel ſpricht, übrigens mit Vor⸗ 
liebe die weißen Hände pflegt und die chineſiſchen Nägel und ſich im 
ſchmachtenden Tone einer blaſirten Schönen zu gefallen ſcheint — 
Mieroslawski, der Bewegungsmann, in deſſen Schooß man am ficher- 
ſten der Ruhe pflegte — konnte ſich, wie man erzählt, nach ſeiner erſten 
Audienz beim König Victor Emanuel in Neapel von einem tiefen Schau⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


der lauge nicht erholen, den der Fürſt in ihm wach gerufen. 


15. Oktober 1862. 


und Cohn aus Wongrowiec, Marcus und Fräulein Königsberger 
aus Samter. 

DREI LILIEN. Gaſtwirth Kiau aus Boruſzyn und Deſtillateur Tſchacher 
aus Wreſchen. 


Das ur⸗ 
ſächliche Moment dieſes Affelts war der einfache Handgriff, mit welchem 
der König ein Streichholz an einer gewiſſen Partie feiner ledernen Reit⸗ 


hoſe aurieb, um eine Cigarre anzubrennen. Mieroslawski konnte dem 
König dieſen wenig komplicirten phyſikaliſchen Akt nicht verzeihen, und 
er entrollte ſofort ein düſteres Gemälde des Lebens bei Hofe.“ 

Eine eben in Konſtantinopel erſchienene Verordnung regelt 
die weibliche Kleidertracht. Die Frauen dürfen künftig nicht in Feredſche's 
aus Seidenſtoffen oder von greller Farbe öffentlich erſcheinen und eben 
ſo wenig allzu durchſichtige Jaſchmaks (Schleier) tragen. Die Stadt⸗ 
behörde iſt beauftragt, Jene zu ſtrafen; welche ſolche Kleidungsſtücke 
verfertigen oder verkaufen. 


Vom 15. Oktober. 


BUSCH’S 60 TEL. DE ROME. Die Kaufleute Callmann aus Mannheim, 
Moll aus Liſſa und Bernau aus Breslau, Aſſekuranz⸗Inſpektor 
Ehrhard aus Frankfurt a. M., die Rittergutsbeſitzer v. Swinarski 
aus Chalin und v. Raczynski aus Pſarskie. 

UOTEL DU NORD. Geiſtlicher Michnikowski aus Köbnitz, Landſchaftsrath 
Arndt aus Arkuſzewo, Nittergutsbeſitzer v. Guſiorowski aus Polen, 
die Rittergutsbeſ. Frauen Gräfin Zoltow ska aus Czacz, v. Bara⸗ 
nowska aus Roznowo und Arndt aus Dob ieſzewo. 

OEHMIG’S 0 TEIL. DE FRANCE. Landſchaftsrath und Rittergutsbeſitzer v. Kar⸗ 
eczewski nebſt Frau aus Yubrze, die Ritter gu tsbeſitzer v. Zuchowski 


Redaktions »Korreſpondenz. 


5 9 x i E 8 nebſt Fr 8 Konino, Szwantowski Brudze 
X in R. Ein Zeitungs⸗Eremplar iſt an die bez. Adreſſe abgegangen. v. 8 Aufl -Aktuar Greita 4 au Wogen 2 
aber Arte Dienen design bis jetzt nicht zugetroffen. Sie können beſitzer v. Sikorski aus nein: Generalbenoll mächtiger v. Tramp⸗ 
aber unſerer Distretion verſichert Jein. x j 5 czynski S Maurermeiſter Pfi Marien⸗ 
e gl. in 5. Berichte über die Gyſtyner Ausſtellung kommen jetzt zu Tot a 0 u Santonmysl und M Pfitzmann aus Marien 
Wir find damit für die landw. Wochenſchrift bereits verſehen. 


SCHWARZER ADLER. Gutsverwalter Kolikowski aus Neudorf, Frau 
Var Wolff aus Dobieſzyn, Nittergutsbeſitzer Cunow aus 
Dorf Schokken und Auskultator Strahler aus Wongrowiec. 

; STERN’S KOTEL DE L’EUROPE. Die Gutsbeſitzer Graf Miaczynsti aus 
Pawlowo, Palkowski aus Polen und Karaſzkowski aus Pleſchen, 
Domänenpächter Badicke aus Kolno, Agronom Badicke aus Schön⸗ 
feld, Partikulier Stuppani aus 13 85 Fabrikbeſitzer Mülle aus 
Chemnitz und Kaufmann Hügen aus Berlin. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Landwirth Beyme aus Rudnik, die Kauf⸗ 
leute Lazarus aus Glogau, Krebs aus Halberſtadt, Schommartz 
und Lippmann aus Breslau, Hilgers aus Aachen, Lindenberg aus 
Nemſcheid, Salomon aus Hamburg, Boboter aus Danzig und 

Moſes aus Stettin. 

BAZAR. Doktor Metzig aus Liſſa, die Gutsbeſitzer Graf Mielzynski aus 

Kazmierz, Graf Mielzynski aus Kotowo, v. Zychlinski aus Modli⸗ 

ſzewo, v. Jargezewska aus Leipe, Kutzner aus Pijanowice, v. Urba⸗ 

nowski aus Miloslawice, v. Dziembowski aus Kludzin, v. Kierski 
nebſt Frau aus Podſtolice, v. Slaski aus Trzebs und v. Zaborowski 
aus Wyganowo, die Gutsbeſ. Frauen v. Piwnicka aus Polen, 

v. Dabrowska aus Winnagora und v. Kraſicka aus Karſewo. 

DE PARIS. Frau Gutsbeſitzer v. Jackowska aus Pomarzanowice, 
die Gutsbeſitzer Gebrüder Sypniewski aus Piotrowo, Ciefielsfi aus 
Sosnowlo, Voge aus Adlich Oſtrowo, v. Kaniewski aus Lubowiczli 

und v. Budziſzewski aus Schrimm, Geiſtlicher Nowakowski aus 
Pudewitz, Kaufmann Bernſtein aus Schrodg, Adminiſtrator Szmitt 
aus Broniſzewice und Rektor Lewinski aus Pleſchen. 

HOTEL DE BERLIN. Fabrikant Schommartz aus Breslau, Geometer Ba⸗ 
ruch aus Yobjens, Steuerkontroleur Löwe und Apotheker Seibolt 
aus Rogaſen, Kommiſſarius Hoffmann aus Grünberg, die Guts⸗ 
beſitzer Bartelſen nebſt Frau aus Groß ⸗Staroleka und Sellenthin 
nebſt Frau aus Komorowo, Geiſtlicher Frankenberg aus Buk, die 
Faun Spiro aus Kurnik und Gebrüder Silberſtein aus San⸗ 
tompel. 

KEILER 'S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Die Kaufleute Landsberg aus 
Koſten, Gutmann aus Grätz, Krain aus Pudewitz und Aronſohn 
aus Bromberg. 

DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Nehring aus Nehringswalde. 


. in Sch. Wir bitten, künftig richtig zu adreſſiren: Redaktion der 
„Poſener Zeitung.“ | 


Zur Vergrößerung des bereits erlangten Rufes, in Bezug auf die Heil⸗ 
kräftigkeit des vegetabiliſchen Kräuterhaarbalſams Ksprit des 
cheveu aus der Fabrik von Hutter & Komp. in Berlin, Nie⸗ 
derlage bei Mersmmann Moegelisn in Poſen, Bergſtraße Nr. 9, 
bedarf es kaum einer ferneren Mittheilung von Dankſagungen, wodurch ſol⸗ 
ches feſtgeſtellt wird. Dennoch halten wir es für unſere Pflicht, hiermit fort- 
zufahren, da es der beſte Weg iſt, wodurch demſelben immer weiterer Ein⸗ 
gang verſchafft wird. i 8 ; | 

Indem ich Ihnen anzeige, daß die achtwöchentliche Anwendung 
Ihres vortrefflichen Kräuterhaarbalſams mir überaus gute Dienſte 
| Kegeln hat, bitte ich um Ueberſendung von ferneren zwei Flaſchen 

2 N 
Lauenburg, den 15. September 1862. i f 
is. orthe, Zimmermeiſter. 
Ferner ſchreibt Herr Kaufmann Basenoto aus Plön: 
N Sehr geehrter Herr! Mit beſonderer Freude nahm ich wahr, 
daß ſich Ihr Leit des cherewse an mir vortrefflich be⸗ 
währte, und erſuche deshalb um nochmalige Ueberſendung von 3 Fla⸗ 
2ſchen, & 1 Thlr., welche ich anderweitig verſchicken will. 

Ebenſo äußert ſich Herr Oberamtmann vor Hachen in 
N rumbach: 4, j 

lleber Ihren Esprit des hebe muß ich meine üäu⸗ 
ßerſte Zufriedenheit bekunden, da derſelbe mir mein Haar in früherer 
Stärke und Schönheit wiedergegeben hat. 


| HOTEL 


Angekommene Fremde. 
Vom 14. Oktober. g 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Glaß aus Grätz und v. Agczek aus 
Breslau, Frau Kaufmann Rakowska aus Wreſchen, Inſpektor 
Mittelſtädt aus Jauowiec und Bäckermſtr. Ulycherkowski aus Kempen. 
KEILER S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Partikulier Kuttner aus Auſtra⸗ 
lien, die Kaufleute Glaß aus Breslau, Croner aus Berlin, Fried- 
mann aus Santomysl, Friedmann aus Trzemeſzno, Kayſer aus 
Miloslaw, Ephraim aus Neuſtadt, Schöps aus Kobylin, Nathan 


Unſer unter 
Firma 


u 


Jtönigliche Oſthahn. gungen aus freier Hand z 
Die Lieferung von bitten Käufer, ſich gefälligſt 


32,000 Stück eichenen oder kiefer - ren Bedingungen an uns wenden zu wollen. f 
Nakel, den 7. Oktober 1862. 

Berthold Heeche. 
Sophie Heeche. 


nen Bahnſchwellen, \ 
abzuliefern auf einem beliebigen Bahnhofe der 
Ditbabn oder am Ufer der Brahe beim Bahn⸗ 
hofe Bromberg, ſoll im Wege der öffentli- 


chen Submiſſion im Ganzen oder in einzelnen] POTT Te eee e. 
1 * 


5 Das 

65 2 

3 

: Hötel. Anglais 
in Schrimm 
verſehen, bis zu dem am verbunden mit einer Weinſtube, käuf⸗ b 


2 

f 3 

Wonſag den 3 Vovember c. [( üch übernommen, geſchmackvoll und den ) 
5 Erforderniſſen des a Publikums; | 

| ) 


Looſen verdungen werden. 0 
Offerten auf dieſe Lieferung ſind uns porto⸗ 
frei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: 


„Submiſſion auf Lieferung von Bahn: 6 
ſchwellen“ f; 


. ormittags 11 Uhr U en: 
anſtehenden Termine einzureichen, in welchem] L eutſprechend eingerichtet, e 
dieſelben in unſerem Geſchäftslokale auf dem 0 gütigen Begchtung. 
biefigen Bahnhofe in Gegenwart der etwa per⸗ 0 
ſonlich erſchienenen Submittenten eröffnet wer⸗ 


— 


nicht entſprechende Offerten bleiben unberück⸗ 
ſich gt. —— 5 i 
Die Lieferungsbedingungen können in un⸗ 


ſtunden eingeſehen werden und werden auff do. 
komi hierſelbſt zu richtende Geſuche unent⸗⸗ do. 0 
geltlich mitgetheilt. Er Proben werden auf Verla 

Bromberg, den 3. Oktober 1862. 


u, das Schock 20 Sgr. 
Tanz⸗ Unterricht. Fra 
Etwaige geneigte Anmeldungen erbitte ich: 
Hdtel de France, Zimmer 19. 
A. Eichſtaedt, Tanz⸗ und Ballet⸗Lehrer. 


Bekanntmachung. 
Oeffentlicher Verkauf eines Grund— 
ſtücks nebſt Garten in Wronke. 
Das zu dem Nachlaſſe der verſtorbenen 
Deinrich und Johaune Nofine geborne 
Horn. Weepo'ſchen Eheleuten gehörige, in 
der Stadt Wronke Nr. 46 in der Haupt⸗ 22 


Der Verkau 


Inſerale 


Soph 
Heeche hierſelbſt ſeit 20 Jahren beſtehendes 


| Weißwaar 
Schuh⸗ und Handſchuh⸗Geſchäft 


beabsichtigen wir unter vortheilhaften Bedin⸗zum Verkauf in, Keiler's Hotel zum — 25 


W. Weichman. 


den. Später eingehende oder den Bedingungen = eee 


Witdfinge. 


ſerem Zentralbüreau während der Geſchäfts⸗ Aepfel, jährige, 100 Stück 1 Thlr., 

3 N 2jqährige, 100 Stück 20 Sgr., 

portofreie, an unſeren Bureauvorſteher La⸗[Birnen, Zjährige, 100 Stüd 1 Thlr. 5 Sgr. 
5 2jährige, 100 Stück 25 Sgr. 


ſandt. Sträucher zu Anpflanzungen in Wäl⸗ 
Königliche Direktion der Oſtbahn. dern, um das Futtern des Hochwildes zu ſpa⸗ 
3 re 


Bromberg, Jakobsſtraße 379. 
Paul Büttner, 
Kunſt⸗ und Handelsgärtner. 


Der Bockverkauf in meis|Pager von Lampen, Metall⸗ und lackirten Waaren errichtet. 
ner Negrettiheerde beginnt meinen Stahlwaaren aufs Billigste berechnet und die Waaren aus den renommirteſten Fa⸗]von Atteſten wolle man unter 44. K. &. 
am 20. Oktober. 0 p 
AH Dzieczyn bei Bojanowo, a 

den 10. Oktober 1862. 

. Goeppner. 


Bor - Verkauf. TEN 
Rn N 1 


[72 [7 
und Pörſen⸗Nachrichlen. 
75 ; Donnerſtag . Ein neues Orgelwerk von 12 kl. Stimmen 
2 den 16. Oktober Eh it 
bringe ich 


ſpielbar zur Anſicht und Verkauf in der Lotterie. 
N 4 


Orgel- und Phisharmonika⸗Bauanſtalt des Die Erneuerung der Looſe zur 4. Klaſſe 
1 ich C. H Hut zu Neurode, Regierungs⸗126. Lotterie muß bei Verluſt des Anrechts 
za: mit dem erg einen, Transport 
Netzbrücher Kühe mit Kälbern 


der | 
ie ! 


5332 = 
Cilz, bezirk Breslau. ſpäteſtens am 21. d. Mts. erfolgen. 


3 EEE Poſen, deu 13. Oktober 1862, 
Pariſer Falon-Pillards Der Lotterie-⸗Obereinnehmer Fr. Bielefeld. 
mit und ohne Marmorplatten, 


iet, Pr. Lotterie Antheile 
7 1 
Billardbanden von Mantinellfedern, em⸗ Aintbeisſchenen — ne 


u verkaufen und Hof“. 


Kamann, Viehhän 
wegen der nähe— 5 


ler. 


pfiehlt die Billardfabrik des A. M οο reife 8 
zu Breslau, Weißgerberſtraße Nr. 5, zur Soose verendet um biliaten und Viertel 
. 3 nt [ zu 15 ed In der 1 des Herrn 8 B 
Baltes, Friedrichsſtraße Nr. 31. 
von k \ * ran, 


0 


Einem hochgeehrten Publikum zeigen wir er⸗J31. Louiſenſtr. 31, Berlin, im Cigar⸗ 
gebenſt an, daß wir unſer photographi⸗ rengeſchäft. Fe 

ſches Atelier bedeutend vergrößert und erwei-] In der 119. Königl. Preuß. Kl. Lotterie fiel 
haben. Indem wir für das uns bisher in ſoſunter meinen Yoojen in der 4. Kl. der Haupt⸗ 
5 Ben 1 — — geſchenkte b. Velen beſtensſgewinn von 150,000 Thlr. auf Nr. 29,474. 
anken, wird es ferner unſer Beſtreben ſein, ip-Ugaſo preußiſche, zur 4. Kl., 
daſſelbe durch korrekte und prompte Arbeit Lotterie⸗Looſe, ganze, halbe, viertel, 
dauernd zu erhalten. verſendet auf Briefe N. Ae, Bibliothek, 

Poſen, im Oktober 1862. 


4 Ren Schleuſe 11, in Berlin. 

Majewski d Renhfis eh, — 

Atelier Wilhelmsſtr. 23. anni 7 hat von Inſtituten à 5 

n Rapilalien dee 

= USE En =: 8 € 11 80 gegen 1 Pac 1 zu angeben, Io 

E 3 15 wie Kauf- und Pachtaufträge auf Güt 

Gebr. Leder S balsausische ERDNUSSOL- SEIFE —— Ser [Größe an Händen. Theodor Tesmer 

| 4 Stück in | Danzig, Langgaſſe Nr. 29. 


[Anton Schmidt 


empfiehlt zur bevorſtehenden Herbſt⸗ und 
Winterſaiſon eine reiche Auswahl von 


Rock- und Pein kleider 
ftoffen, 
Weſten, Shſipſe etc. 


— 3 83 


mpfehle ich zur 


9 
1 


ist als ein höchst mildes, verschönerndes und ertrischendes 
Waschmittel anerkannt; sie ist daher zur Erlangung und Bewahrung „; F = 
einer gesunden, weissen, zarten und weichen Haut bestens zu kinem Pachet lhelmsſtr. 22 iſt eine Wohnung von 


Wilba 22 ist | 
empfehlen und in gleichmässig guter Qualität stets eela® zu haben in 0 Sgr. 3 Zimmern im 3. Stock ſogleich zu verm. 


Posen bei Herrmann Moegelin, mresiauersin. b Ein mit guten Zeugnifjen verjepener Bren- 

so wie auch in Bromberg: Theod. Thiel, Birnbaum: L. Stargardt, Fraustadt: ner findet bei 150 Thaler Caution ſo⸗ 

Carl Wetterström, Inowraclaw: 8. Lindenberg, Lissa: Moritzſfort ein Engagement in Popowo bei 
Moll, Rawioz: 18. . Krank, Rogasen: Louis Zerenze, Schueidemühl: Schokken. 

J. Tantow, Samter: Julius Peyser, und in Wollstein bei Ernst Anders. — a — —ů— nn 

[in umserheiratbeter, zuverlaſſiger Wirth⸗ 

Meinen aggbrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Lager feiner Stahlwaarenſſſhe ſchaftsbeamter, der deutſchen und polnt- 

nach, Breslauerſtraße Nr. 2 nahe anı Markt) verlegt babe: daſelbſt habe auch ein k en Sprache 1 9 5. wird zum fofortigen 

i Die Breite find wie beijfritte verlangt. Adreſſen unter Anſchluß 


ugen gratis ver⸗ 


poste restante Schochen einſenden. 


Jeſucht wird für Poſen und Umgegend ein 
G Agent, der ein Hamburger Haus in Ci⸗ 
arren, Thee und Rum vertreten ſoll. Ne⸗ 
Nettanten belieben ihre Adreſſen unter 4. 22. 
in die Expedition dieſer Zeitung einzureichen, 
Ein Sohn rechtlicher Eltern kann ſofort als 
Lehrling placirt werden bei 


briken bezogen. 


reiss. 


. 


ee. 


Rob. M. Sloman s Packetschiff 


durch ihre raschen und glücklichen Reisen seit Jahren be- 
rühmt, werden expedirt: 


LI 
—— 


f der Jährlings⸗ 


Br euch — 55 * 2 Seu führt,] 4 au 
elege hrundſtück, beſtehend aus einem Sa gretti⸗Stammheerde beginnt am 6 
maſſiven Wohnbhauſe, einer Schmiede nebit I. Npvener, Piordens 8 hr, AR 
Durchfahrt und Stall nebſt zwei Gemüſe⸗und kann vor dieſer Zeit keines von dieſen N 
gärten, ſoll aus freier Hand perkauft werden Thieren abgegeben werden. — A 
und babe ich dazu einen Termin auf Jefnitz in der Nieder-Lauſitz, den 1. Ok⸗ 
den 30. Oktober c. tober 1868. : 
Formi , wiihelm Graf Finek 
; ee 9 HÖR, von Finckenstein 
in Wronke in meinem Geſchäftslokale ange - ee 
ſetzt und lade dazu Kaufluſtige ein. 
Samter, den 3. Oktober 1862. 
Der königl. Rechtsanwalt und Notar. 
Ahlemann. 


von Haanburg direct 
nach Netto- Non 
am f. und 15. eines jeden Monats. 

Zur Annahme von Passagieren und Auswanderern für diese 

Schiffe von Herrn Rob. M. Sloman allein ermäch- 
tigt, empfehlen wir dieselben allen Reisenden und Auswanderern, unter Zusage der besten 
und gewissenhaftesten Beförderung. Nähere Auskunft ertheilen unsere Herren Agenten oder 
auf frankirte Briefe Donati & Co. in Hamburg. 


Böcke aus meiner Original⸗Ne⸗ 


— 


wei Schaufenſter und eine neue zweiflüge— 5 am bill fen bei Sutor, : 
Sie Gen bie mit Zargen 6 10% Lotterielooſe, Yung Saen Lotterie⸗Looſe, 
verkaufen bei 

J. Bistrsyeks, Breiteſtraße 26. 


%, Ya, ½, verſendet 


in der vorigen Klaſſen⸗ſnach außerhalb Schereck in Berlin 
| 100,000 Thlr. lotterie b. an gewonnen. J[Königsgraben 9. 1 


. Eraupe, Wilbelmsplat 16. 

Fin Laufburſche wird zum ſofortigen Antritt 
verlangt von 2 3 

es. Graupe, Wilhelnisplatz 16. 
Fin Dr. ph, welcher ſchon mit günstigem 
Cb e eine Brivatichule geleitet und nach⸗ 
weislich Schüler bis zur Ober⸗Sekunda eines 
Gymnaſiums vorbereitet hat, auch ſonſt im 
Beſitze bar den Zeugniſſe iſt, ſucht eine an⸗ 
derweitige Privat- oder auch eine annehmbare 


zum Koftenpreife| Hauslehrerſtelle. Serällige e wird un⸗ 


ter der Adreſſe . 


die Exped. d. Ztg. 
ertheilen. 5 Sta 


6 


Albert Schwanke, 


SONTCERUT 


Ausländ. Banknoten gro 


u. Br., Okt.⸗Nov. 433 bz., Nov.⸗D 


ie Wirthſchaftsſchreiberſtelle auf dem Do⸗in Spandau, dem Major a. D. v. Bismark orgen Abend Entenbraten.] Poſener Marktbericht vom 15. Ott. 83/8Hpfd. gelb. Okt. 72 bz, Br., Okt. 
D eg iſt bereits bejegt.Jin Döbbelin, dem Paſtor Schmidt in San⸗ 0 5 l 5 = 5 8 ol 714 Br., Frühjahr 72 Rt. V5. W 
FIRE an meinen verftorbeiren Ehemann = dem, deu Paſtor Rohde in Simötzel, dem Büttelſtraße. 8 Scho 2. | von | big 8895807 2000 pfd. loko 503, 51, 514 bz. 
Al e Peirer n a ILL eee Wan Ber en md Schnortohl, | Fer 8c g 1. Se Man Der 47e Srl 
e. bin ich ermächtigt, in Empfang zu neh⸗ = FEN, Bratkartoffeln und Schmorkohl. Fein. Weizen, Schfl.z. 16Mtz.] 222 6 3. U. Br., Nov. Vec. 47 Br., Frühjahr 455, 
ES BERUHEN er maus augen Stadttheater u Pofen. "Vogt, fl. Gerberſtr. 7. Nittel eie 7 x 215 — 661 a N: 0 ak . g 
Sure ele de.. Mittwoch, zum zweiten Male: Cora, die Ordin. Weizen ee Gexſte loko p. 70pfd. Schleſ. 414, 42 bz. 
Im Tempel der iſraelitiſchen Brüder: aa, . Di fie 5 = Noaggen“ ſchwerere Sorte 5 25—25 
I im 19. Ynpehmnbert Zune] RAUFMÄnNIsche Wereinigung Yanıcı, Lihter: Sorte .| 15 Safer, iter 0 6 
e e ge 5 Akten von Wichmann. zu Poſen. Große Gerſte. 11: „Heutiger Yandmarkt ; 2 2 
abend den 18. Ottober Gottesdienſt und Pre⸗ user 3 We a Er len. Haſer we = 60 180551 9 N. er: 
digt des Herrn Rabbiners Dr. Derles. — Dem geehrten Publikum zeige ich hiermit % ſener 4% alte Pfandbriefe — 1044 8 Kocherbſen 2 . | Rüböl loko 145% Br., Oltbr. 14} Gd., Okt. ⸗ 
Caſinolokal e - Pe ol Pen Futtererbſe N Br Ir F 
N Das neue Caſtnolokal am Kanoneuplagſergebenſt an, d ß meinerſeits ſofort die nö-] 355 1 — 99k — Futtererbſen 1 9 Nov. 145 Br. m. Gd. Frühj. 14 Br., 135 Gd. 

Nr. 6, eine Tree hoch, iſt von Meieesjetgevenit au, daß meinerſeits | : ue — 995 — [Winterrübſen, Schfl. 16 MNtz.— Spiritus loko ohne Faß 158, 4, "4 bz., Okt. 
woch den 15. d. M. ab für die Mitgliederſthigen Anſtalten getroffen ſind, das Opern⸗ Nentenbriefe — 99 — Winterraps e eee 1575, E bz., Okt.⸗Nov. 154, 4 bz., Nov. ohne Faß 
der Caſinogeſellſchaft geöffnet. perſonal den reſp. Anforderungen gemäß zu Provinzial⸗Baukaktien — 981 — [Sommerrübſen . 3 150003, Frübj. 154 bz, E Gd. (Ofti. Ztg.) 

Die Caſino-Direktion. vervollſtändigen. 5% Prov.⸗Obligat. — — — . = = 8e Wielau, Je a. Wetter; Regen. 

5 2 2 . 5 ⸗HKreis⸗Obliagtionen — — — Buchweizen e rme. Wind: Weſt. 

Famſſſen Nachrichten. ede, e 5 On — — — Fartoffeln e „ 2 10 7,121 6], Weißer ſcheſiſcher Wehen p. Söpfd. 24— 
Statt jeder beſonderen Meldung empfehlen] Stadttheater in Breslau: Luerezia 44 Kreis⸗Obligationen — 98 — Butter, 1 Faß (4 Verl. Ort)] 2 — — 210 — 78084 Sgr., gelber ſchleſ. 72—74—76.— 
Eſich als Verlobte Borgia. Genaro — Herr Herrmann, als| + 4. Stadt⸗Oblig. l. Em. — 98 — Noth. Klee,Ct. 100 Pfd. 3. GG. — — —— — Sgr., weißer galiz. und poln. 73—79—80 

enge Nofenberg, Gaſt. Orſino — Fräul. Werner, als erſtes[ Preuß. 34% Staats⸗Schuldſch.— — — Weißer Klee dito — — I — — Sor, gelber und bunter 72—74 Sgr., feinſte 
errmann Iglück, Debut a 4. Staats⸗Anleihe — — — Leu, per 100 EB: 83.6. -— I — — Sorten über Notiz. 

Gneſen. Wreſchen. In Vorbereitung: Die Maurer von Ver⸗ 44 Freiw. Anleihe — — — Stroh der 100 Pfd. 3. ©. — —.— Roggen p. SApfd. 53—55—57—58 Sgr. 
5 Ve * bees Miche au Große Boile, mit eo ge 45 * 5 5 ie Markt-Kommiſſion. 1 9 D 50 b. 
Erneſtine Bein, an 2 eim, [Dekorationen von Emil Pohl. — Pitt un 5. »Staats⸗Anleihe — 108 — in i rn, Nafer P. 50 pd. 2225 Ser. — 

N Nakel. Poſen. Fox, oder: Die Miniſterkriſtis, von Dr| . 35. Prämien Anleihe — — — * A et gi „Winterraps 220234246 Sgr., Winter: 

Au 14. d. Mies, entichliet zu einem befiern Goltſchall. Schlesische 24 / Pfandbriefe — — — II. Oktor. 14 = Mh — 14 = 26} - a Sommerrbfen 

A Leben unſer Vater, der frühere Gutsbe⸗ Weſtpreuß. © a 55 Die Markt-Kommiſſion Rother alte Bu men Pfd. Brutto. 
ſizer Carl Wilhelm Schwanke in ſeinem Ster TE 88 zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe 19816 weßer 14. 19 U b 
79, Lebensjahre. Tief betrübt zeigen dies allen B AZ AR. 8 each Gen e e 1 b 8 — [über p en Rt., bochfeiner dar⸗ 

lieben Verwandten und werthen Bekannten Heute Mittwoch den 15. Oktober 1862 J K a rn Waſſerſtand der Warthe: Karioffel⸗S irt 

au eilen Sr Star Bol. E „St. Akt. — — — = f 1 “Spiritus N N 0, 

W Abends 7Y, Uhr and. St. U. — 2, O [poſen, 14,Oftbr. Vrm. S Uhr 2 Bo —Null.| Tolles) 14 Rt, Ob. BR OR 

! a Eee a, 5 z 1•(— An der Börſe. Roggen p. Okt. 45“ bz. 


nebſt ihren Familien. Neueſte 5% Ruſſ. Engl. 
Wola, den 14. Oktober 1862. 
Auswärtige Familien» Nachrichten. 
Verlobungen. Berlin: Frl. Löwenberg 
mit Hrn. Ledermann, Fräul. Heidemann mit 
Hrn, Hermes. Fankfurt g. O. 1 Niedhart 
mit dem Hauptmann v. Rex. Eickſtedt: Frl. 
‚Lindenberg mit dem Prem. Lieut. v. Glaſenapp. 
Celle: Frl. Brandes mit Hrn. Markert; Frank⸗ 
furt a. O.: Frl. J. Wolffski mit Hrn Meyer; 
Rathenow: 117 E. Heinrich mit dem Poſtex⸗ 
pedienten Schultz; Berlin: Frl. A. Peters mit 
dem Baumeiſters. 2 1 
Verbindungen. Biziker; Frl. H. v. Ka⸗ 


Scänf. Alberline Meyer, 


unter Mitwirkung des Herrn 


Ylalo-Nadonetzley, 


DSpernfänger vom Theater in Florenz. 

Billets à 15 Sgr. find in der Hof⸗ 
Muſikhandlung von Ed. Bote & 
G. Bock zu haben. 


Nov. 413 
1 Br., 2 


5 
Sr, en 


: bj. 405 Br. 


bz. u. Br., Gd., 


Kaſſenpreis 20 Sgr. 


5% Hypothekenbank-Certifikate — 

Roggen matt, pr. Oktbr. 427 Br., 
bz. u. Br., Nov.⸗Dez. 40 
Dez.⸗Jan. 405 Br., Jau. 


Spiritus feſter. Gekündigt 6000 Quart. 
Mit Faß pr. Okt. 151% bz., 15 Gd., Nov. 144 
N 5 d., Dezbr. 143 bz., Br. u. Gd., 
Jau. 144 Gd., Br., Febr. 146 Gd., 15 Br., 
Frühjahr 15% bz., Br. u. Gd. 


Börſen⸗Telegramm. 
Berlin, den 15. Oktober 1862. 


ze Ap. 
le od 1 bz. u. 
Br., 425 d., Dez.⸗Jan. 424 Br., April⸗Mai 
aße, v. Dt. 20 Gd., Ab 
Hafer, p. 20 Gd., April-Mai 21 Br. 
Srübölofo 14 Sr, p. Oft. 1014 b 1. 
Br., Okt.⸗Nov. 136—134 bz. Nov.⸗Dez. 133 
b3. u. Br., Dez. Jan., Jan.⸗Febr. und Febr. 
März 131 Br., April⸗Mai 131 bz. u. Br. 
Spiritus loko 15 Gd., p. Okt. 143 bz. Ott. 
Nov. 143 bz. u. Gd., Nod.⸗Dez. 144 Br., April⸗ 
Mai 1444 bz. (Bresl. Hdlsbl.) 
0 a 9 “ ins} r a er Geier 60-66 
25 gen 51— = ſte 36—39 
Thlr., Hafer 25—26 Thlr. 2 


Produkten-Börſe. f 

Berlin, 14. Oktbr. Wind: W. Baro⸗ 
meter: 283. Thermometer: früh 8“ . Wit⸗ 
terung: trübe. 

Weizen loko 65 a 76 Rt. 

Roggen loko 50% a 51 Rt., Okt. 501 450 
a 508 bz. u. Gd., 51 Br., Okt.⸗Nov. 484 a 47 
a 474 bz., Br. u. Gd., Novbr.⸗Dez. 47 a 464 
46% bz., 47 Br., 461 Gd, Frühj. 453 a 45 b 

Große Gerſte 36 a 41 Rt. 

Hafer loko 22 a 20 Rt., Okt. 231 Gd., Oft. 
Novbr. 23 Br., Novbr.⸗Dez. 23 Br., Frühjahr 
23 Rt. Br. 


Okt.⸗ 
15 bz. 
r. 403 


61 


2 Feb 
1 
* 
1 
+ 
a 
3 


N it dem Pr. Lieutenant Th. v. Kamecke; 2 n — Noggen, Stimmung feſt. . . 
eg Kr Fel B. Boeck mit dem Pr. Dem geehrten Publikum hiermit die er“ ben, Toto Di}. er a 2 1 bi 8 Sl. J 88 i 

Lieutenant N. v. Kiſtowsky; Brandenburg a.) gebene Anzeige, daß ich bei meiner Dftober 51. * 14! Br., Wovbr.-Dezbr. 14h a 140 u. Gd. nun Feiertage eingetreten, 9 — —— 
H.: Frl. M. Hövelt mit dem Hrn. G. Scho⸗ Weinſtube von heute ab einen Koch halte, ſo November-Dezember 453. | al Br., Mai 14½ u 14 a 14½ by. u. Gd.,JLeben iſt Stille gefolgt. Die | eztgemeldeten 


et el LE Fel od. Nou e daß ich auf Verlangen außer verſchiedenen 


Apotheker R. Lehmann; 1 115 Aug.] Delikateſſen auch warme Speiſen zu jeder 
Lieſe mit dem Maurermei ter E. Wedel; Tor⸗ Zeit werde verabfolgen können. 
gau: Frl. B. Leidemit mit dem Hrn. C. Weiße. M. Zapalowski, 


oko 15 ar. 


. behauptet. 


Oktober 158 
November = Dezember 155. 
Rüböl, e feſt. 


Preiſe ſind dahier geblieben, auf dem Lande 
wurde geſtern wieder um 90 Gulden und Leih⸗ 
kauf pr. Ctr. abgegeben. 


7 Telegraphiſcher Vorſenbericht. 


14%, Br. 
Leinöl loko 15 Rt. Gd. ) 
Spiritus loko ohne) Faß 18 bz., Okt. 15 
a 1575 bz. u. Gd., 158 Br., Okt.⸗Nov. 154 
155 bz. u. Gd., 1575 Br., Nov.⸗Dez. 154 4 15 


1 
4 
a 
L 
2 


5 — a TAT; x 11 a 1 Beide 
Schönebe, Ben. Albert Marin in Berlin Breslauerſtr. 13/14. ee ire g. Gd. 16% B Mai 109 0 16 Jet die |ygmmbateo, 14, Of, Weisen fe und 
rn. Dr. Arn. Schmidt in Potsdam, Hrn. ER NE. November = Dezember 14½4, 3 3 A en, in Königsberg und 1 Mal u 10 lin 
Er 8 8 9 Dur Bahnhof. . A der Fondsbörſe: Ocftreichiiches] Rogg rn Bu 8 : (ch, rübjabr zu 76 zu laſſen. Oel Oktober 
rer Cremer in Ketzberg. Eine Tochter dem 5 belebt. ; : Bun ai 29½¼. Kaffe } „gutes Konſum⸗ 
Lehrer Arendt, dem Hofrath Nippraſchk, Hrn, Morgen Donnerſtag den 16. zum Abend-] Staatsſchuldſcheine 1. Stettin, 14. Ottbr. Wetter: trübe u. win⸗ aeſchäft. keine amfehnlich ti arkte. 
H. Kirſtein Hrn. W. Nolte, Hrn. J. Stern|eften ehbraten, wozu ergebenſt einladet Neue Meter 4% Pfandbriefe 984. ß Temperatur 12 IF. lad: W. 4 — 00 l. 14. Ott. Ranis de: Kaum 


in Berlin, dem Prem.⸗Lieut. Otio Lange. 


v. Saint Paul 


Polnische Banknoten 894. 


Markt ſehr flau. 


Weizen loko b. 85pfd. gelber 70—72 bz, 11000 Ballen Umſatz; 


Ai BEN Ausländiſche Fonds. Luxemburger Bank 4 105 B Bresl. Schw. Freib. 4 — — 8 Thüringer II. Ser. 4 — — | Gold, Silber und Papiergeld. 
5 5 fi . Mi „ Seite. Metalliques 5 587 bz Magdeb. Privatbf. 4 93 bz u G een 1 Be: 5 55 III. Ser. 4 404 0 Friedrichsd our Tan 2 = 
‚Jonds= U. Akliensörſe. ent; „ een den di e eie 31102 6 en (ol Kronen 0 00 
Berlin, den 14. Oktotbe 1862. 75 — 8 700 1 8 5 de. g | 8 992 2 be. II. Em 197 3 en N — N a 10 
i * Pomm. Nitter⸗ do, 4 94 8 do. III. Em. | 97 8 Aachen. Maſtricht 4 30 f bz apoleonsd'or — 5. 3 
Preufifche Fonds. 5. Hiegliß m | 58 9 hr nn Baht 4 10 Be 9 er I Der 1014 b e 1 7 g | e 15 ee 3. fd. -A 5 
1 41 105 1238. Engliſche Ant. 5 96f B De ank⸗Anth. 4 1225 b do. IV. Em. 4 94 bz ws BE 55 Bls 1103 bz Si. pr. 3. Pfd. f. — 29 32 
aan fed 1859 8° 1081 Di EM u, Eg. Aa, 0 N nee BANN en — 5 Berfin-Anpalt 4 181455 R. Sach Kaff 1 — 9% 
7 See „ Schleſ. Bankverein 4 99 8 o. Em. 4 — — Berli ker EEE] 
a nor © | dee v. J. 8620 93 8 Spring. Baer % 595 b Nagdet. Halberft. [1411023 8 Bert Pen. 35 04 a bo at ue 99 8 
do. 54, 55, 57, 59,4 1027 63 [18597 Poln. Schatz. O. 4 854 b Vereinsbnk. Hamb. 4 1014 0 Magdeb. Wittenb. 4 — — Berlin-Stetti ag a 189 b Deftr. Banknoten — 82% b 
3 18534 993 6 (loste. Gert. K. 300 fl. 5 95 Weimar. Bank 4 89 bz u G 1 Märk. N = 8 Bresl Schw. Freib 4 1384 15 Paln, Bankbillets —| 89 5 
. 8 2 — o. conv. Ne e = | — 
räm St Ant 1855 35 1275 ° e 8 u 88 05 Prioritäts Obligationen, do. conv. III. Ser. 4 | 935 B . 4 | 85 9 uffifhe_bo.__|—) 89% b 
tate Schuldſch. 35 91 8 ( Part. O. 500 fl. 4 94 ew bg Kachen⸗Duſſeſdorf 4 941 B do. IV. Ser. 43102 G e 1 Induftrie-Attien. 
d 106 0 t 1008 M. — 27 ei s lache. fe 4 5 B 1 555 . „ol ® 95 Samen p 47 90 9 Se Un den Fate) 
do. do. 135 90 bz Furh. 40 Thlr. Fooſe — 574 etw bz do. III. Em. 45 99% bz tr Dre RT do. do. 5958 Berl. Eiſenb. Fab. 98 4 
een ei en MEER e e, dat e , By 
Kur- u. Neu; am. Anl. o. II. Em. 5 — — 2 0 4 a, Brgw. A.) 
FFTTCCCCCCCCC | 8 Hissalg Betminns Bam 
reußiſche 35 Fr II. Ser. N Nr g 0 ( 
we | 40 90 9 Bank. nad. ee und 951 IS n e 10 = En 1 Be; Hit un 5: Magdeb, 1 1 425 8 Magdeb. Feuerverſ. 4 500 b 
„ Pommerſche 33 91 g ee eee S.) 33 85 it. B. * 0. St. 3 2751.75 Mainz⸗Ludwigsh. | 5 Wechſel⸗Kurſe vom 14. . 
3 . do. neue 4 100g bz Berl. Kaſſenverein 4 117 etw bz do. . Ser. 5 | 3 [44 = Hr 260 B 3 ae 4 62 2 bz 2 — ef er Oktor. 
„ Poſenſche 4 104 0 Berl. Handels Geſ. 4 95 B do. Düſſeld. Elberf. 4 944 bz [ Pr. Wilh. 1. Ser.) — — r 4 97 B Amſtrd. 250 fl. 10 T 4 1438 bz 
, Z  Memamiineln |, in aaa 
1 RR 50. 4 81 . do. III. Ser.) — — ala | een amb 300 Wet 8.4 152 bz 
„Schleſiſche 35 943 bz Coburger Kredit. do. 4 8t bz u B : do. ; II. Ser. 43/100 bz Rheinische Pr. Obl. 4 954 & 8 ordb., Frd. rn. 957 858 u B do. do. 2 1503 b 
do. B. garant. 3 | 5 — De ne x H 2 — 1 u G N r 105 = do. v. Staat garant. 3) 90 B LPT 195 8 99212300 20 3 8 bz 
Weſtpreußiſche 2 3} bz 8 Hr 91 5 5 6 Ri 008 i do. Prior Dol f 90 ez 44862 Deſt. Franz Staat. 5% 2 80 3 — bz 
5 4 99 ö dauer Ard e . 4 N; Me N Ana Rhein-Papev. Sg. 4} 101} © 398 3 Seſrſel Se ceonh s ö: 2-5 a 821 h 
do. neue 4 994 bz Deſſauer Kredit. B. 4 % ehr. bz 0 o. „Em. 4 — — er II. Gm.4 1014 B eit.jdl. (Lom) 1152-524-52 bz do. do. 1 2 9 
„Kur- u Neumärk. 4 100 8 Deſſauer Landesbk. 4 | 22} bz u G Berl. Potsd Mg. A. 4 994 G Ruhrort⸗Erefeld 4 — — D 1 509% bz Augsb. 100 fl. N 3 56. 20 bz 
E(Pommerſche 4 1100 2 Disk. Komm. Anth. (4 100 Poſt bz u G do. Litt, ein 99 G 5 II. Ser. 4 931 B Pr. Wilh. (Steel⸗V)ſ4 59 bz r 56. 28 bz 
E poſenſche 4 99 bz Genfer 1 85 | Bet = 70 ar | 1 5 5 do. III. Ser. 4] 954 bz 1 4 98 bz veipalg we ern | 995 G 
= reußiſche 4 | 998 b Geraer Ban 4 7 , o. itt. N | Stargard⸗Poſen 4 | — — „De: : amm-Pr, 106 b 100 Äh 995 G 
© Ahein.⸗Weſtf. 4 | 998 bz Gothaer Privat do. 4 88 etw bz u GlBerlin⸗Stettin 44101 b d Nen 5 4 255 3 Petersb. 100 R.3W 5 | 984 bz 
= Sächſiſche 4 1005 bz Hannoverſche do. 4 992 do. II. Em. 4 | 97% % 58. III. Em. 4 ERS Ruhrort. Erefeld 3 925 b k do. do. 3 M 4 | 984 bz 
Schleſiſche 4 1005 G ze Privatbk. 4 100 B 1 do. III. Em. 4 975 bz Thüringer 440100 05 Stargard-Pofen 3 111011 5 Brem. 100 Tlr. ST. 24 1105 bz 
eipziger Kreditbk. |4 | SOF etw bz  Jdo.IV.©.v.St.gar./44102 b Thüringer 4 127 B Warſchau 90R 8T. 5 89 bz 


Der heutige Verkehr litt unter einer gewiſſen Beklommen 
Breslau, 14. Ott. Die heutige Böre war im Allgemeinen ziemlich ſtill und die Stimmung matt. 
Schlußkurſe. Diskonto-Komm.⸗Anth. —. Oeſtr. Kredit⸗Bank⸗Aktien 92 Br. Oeſtr. Looſe 1860 744 Br. 25 5 
Bank —. Schleſiſcher Bankverein 934-2 bz. Breslau-Schweidnitz. Freiburger Akt. 139 Br. dito Prior. Oblig. 974 Br. dito 


Prior. Oblig. Lit. D. 2 Br. dito Prior. Oblig. Lit. E. —. Köln⸗Mind. Prior. 944 Br. Neiße Brieger 84. Br. 
berſchleſ. Lit. A. u. C. 1754 Br. do. Lit. B. 1543 Br. do. Prior. Oblig. 973 Br do. Prior. Oblig. 1024 Br. 
dito Prior. Oblig. Lit. F. 868 Br. Oppeln⸗Tarnowitzer 50 Br. Koſel Oderberger 60} Br. do. Prior. Oblig. 


do. Prior. Oblig. —. do. Stamm⸗Prior. Oblig. —. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 

Frankfurt a. M., Dienſtag 14. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Oeſtr. Effekten Anfangs 

matter, daun wieder feſter und lebhaft. Die Medio⸗Abrechnung geht leicht von Statten. Böhmiſche Weſtbahn 768. 

Schlußkurſe. Staats⸗Prämien⸗Anleihe — Preuß. Kaſſenſcheine 1044. Ludwigshafen⸗Berbach 1393. Ber⸗ 

liner Wechſel 1043. Hamburger Wechſel 883. Londoner Wechſel 118. Pariſer Wechſel 933. Wiener Wechſel 96}. 

Darmſtädter Bankaktien 2305. Darmſtädker Zettelbank 254. Meininger Kreditaktien 974. . er Kreditbank 

1045. 3% Spanier 50. 1%, Spanier 443. Span. Kreditbank Pereira 843. Span. Kreditbank von Rothſchild 600. 

Kurheſſiſche Looſe 574. Badiſche Looſe 55. 5% Metalligues 57. 43% Metalliques 493. 1854r Looſe 723. Oeſt⸗ 

reichiſche National⸗Anlehen 603. Oeſtr. Franz. Staats ⸗Eiſenbahn⸗Aktien 230. Oeſtr. Bankantheile 758. Oeſtrei 

iſche Kreditaktien 215. Neueſte öſtreich. Anleihe 74. Oeſtreich. Eliſabethbahn 1244. Rhein Nahebahn 283. Hei. 
ſche Ludwigsbahn 126. 


eit, für die geſchäftliche Gründe nicht erkennbar waren; 
Hamburg, Dienſtag 14. Okt., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. Die Börſe ſchloß feſt, Weſtbahn blieb begehrt. 
Schlußzurſe. National Anleihe 67. Oeſtr. Kreditaktien 91. „3% Spanier 46. 1% Spanier 43. Nn 
kaner 32}. Vereinsbank 102. Norddeutſche Bank 99%. Rheiniſche 967. Märkiſch-Bergiſche — Nordbahn 644. 
Diskonto 3}, 3. London lang 13 Mk. 34 Sh. not., 13 Mt. 44 Sh. London kurz 13 Mk. 4 Sh. not., 13 Mk. 51 Sb. 
bez. Amſterdam 35, 80, Wien 93, 005, Petersburg 308. > 
London, Dienſtag 14. Oktbr., Nachmittags 3 uhr. Silber 614. — Trübes Wetter. 
Konſols 93}. 1% Spanier 454. Merikaner 338. Sardinier 82. 5 / Ruſſen 95. Neue Ruſſen 9%, 
Hamburg 3 Monat 13 Mk. 75 Sh. Wien 12 Fl. 45 Kr. Ir. 
Paris, Dienſtag 14. Okt., Nachm. 2 Uhr. Die Börſe war in Folge Berliner Berichte ſehr matt. Die 
Rente wurde bei Abgang der Depeſche zu 71, 30, italieniſche Rente zu 73, 30, Staatsbahn zu 505, Credit mobilier 
zu 1185, l u 622 gehandelt. 3 uhr. D 
re Paris, Dienſtag 14. Oktober, Nachm.! r. Die Rente, welche um 2 Uhr zu 71, 30 gehandelt w 
fiel im Lanfe der Börſe bie 70, 90, ſtieg ſodann auf 71, 80 und ſchloß bei großer uf zur Rath, Konſols 
„00. Italieniſche 5% Rente 73, 00. 3% Spanier —, 


von Mittags 12 Uhr waren 94 eingetroffen. 
Schlußkurſe. 3% Rente 70, 80. 48% Rente 98 
1% Spanier —. Oeſtr. Staats⸗Eiſenbahnaktien 495. Credit mobilier-Aktien 1165. Lombard. Eiſenbahnaktien 621. 
Amſterdam, Dienſtag 14. Ok. Nachm. 4 Uhr. Schloß niedriger. 
5% Oeſtr. Nat. Anl. 6245. 5% Metalliques Lit. B, —,. 5% Metalligues 544. 23% Metalligues 28. 
7 85 45}. 3% Spanier 493. 5% Ruſſen 83. 5%, Stieglitz de 1855 9}. Mexikaner 32,4. Londoner 
kurz 11, 75. Hamburger Wechſel 353. Holländiſche Neale 3K. 


1 0% S 
Wechſe 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Jochmus in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


